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99 Es wird gepumpt
" Gestern und Acute

Mindestens acht Milliarden Vorbelastung
Munster , 25 . März . Reichsfinanzminister Graf

Schwerin von Krosigk hielt Samstagabend auf Einladung
der wirtschaftswissenschaftlichen Gesellschaft im Audi -
torium Maximum der Universität Münster einen Vortrag
über öffentliche Finanzen und Wirtschaft , zu dem sich ein
großer Kreis interessierter Persönlichkeiten eingefunden
hatte . Nach einem Rückblick auf die letzten 10 Jahre
sagte er u. a. :

Diese öffentliche Arbeitsbeschaffung war absolut not -
wendig , muß aber auch in ihrer Begrenzung verstanden
werden , weil sie nur eine Uebergangszeit überbrücken soll .
Es ist falsch , von einer künstlichen Arbeitsbeschaffung zu
sprechen , denn sie ist nicht künstlich , sondern sie ist in
diesem Augenblick und in dieser Lage notwendig und
gerechtfertigt . Nun endlich die oft an mich gestellte Ge -
wissensfrage : Wer bezahlt denn nun eigentlich alles ?
Ich drücke mich gar nicht vor dieser Frage , sondern will
sie absolut klar beantworten , und mit Ihnen besprechen ,
ob man das nach den Grundsätzen , die ich vorhin nannte ,
rechtfertigen kann oder nicht : Das Geld zur Bezahlung
aller Arbeitsbeschaffungsprogramme wirb gepumpt .
Ich kann es aus dem laufenden Haushalt nicht geben .
Wenn ich es aus den Steuern zahlen könnte , dann
brauchten wir ein zusätzliches Arbeitsbeschaffungspro .
gramm nicht . Diesen Kampf nehme ich durchaus nicht
leicht , sondern erkenne an . welch schwere Belastung
künftiger Jahre darin liegt . Es ist eben so
geregelt , daß ebenso wie die Steuergutscheine auch d i e
kurzfristigen Kredite zur Unterstützung des Ar -
beitsbeschasfungsprogramms innerhalb fünf Jahren ab -
zudecken sind , und da wir schon im Arbeitsbeschaffung ^
Programm an Steuergutscheinen rund 4 Milliar -
den haben , so ist das eine erhebliche Belastung kommender
Jahre , zumal wenn man bedenkt , daß wir aus ver -
gangenen Zeiten auch noch einen Haushaltfehlbetrag im
Reich in Höhe von 3 Milliarden mitschleppen . Kann man
nun mit einer solchen Vorbelastung von 6 Milliarden
ruhig schlafen ? Wenn man nichts getan hätte und keine
Borbelastung künftiger Jahre übernommen hätte , dann
hätten wir wie in den vergangenen Jahren einen riesigen
Fehlbetrag gehabt , den wir im Haushalt durch kurzfristige
Kredite hätten abdecken können . Was aber ebenfalls eine

Borbelastung für die Zukunft gewesen wäre , nur mit dem
einen Erfolg , daß nicht die Quellen erschlossen worden
wären , aus denen diese Vorbelastung wieder abgezahlt
werden kann . Da liegt der Unterschied . Es handelt sich
hier um die einzig mögliche Politik , diese Mehrbelastung

zu übernehmen . Weil wir keine Reserven aus guten
Zeiten haben , müssen wir die Reserven aus der Zukunft
vorübergehend nehmen . Auf nichts anderes kommt es an .
Eine Mehrbelastung von jährlich einer Milliarde und ein
Iteueraufbau von sechs Milliarden .

Der Reichsfinanzminister gibt also an Vorbelastung zu :

Steuergutscheine 4 Milliarden . Haushaltfehlbetrag aus

vergangenen Zeiten 2 Milliarden , kurzfristige Kredite und

sonstige nicht genau zu kontrollierende Vorbelastungen ,
die wir auf 2 Milliarden schätzen , so daß wir auf 8 Mil¬

liarden kommen .

Ueber diese schwere Tatsache sucht der Reichsfinanz -
minister mit optimistischen Ausblicken auf die Wirtschaft -
liche Entwicklung hinwegzukommen .

*

„ Gegen wirfsdiaffildie Vernunft "
Wlrisdiolflldi und poillisdi ein rehlsdilatf

Die Basler „ National - Zeitung " <Nr . 180 ) schreibt :

Alles , was man aus dem gleichgeschalteten Deutschland
offiziell vernimmt , erzählt uns von dem bedeutenden Auf -

schwung der Wirtschaft : Verringerung der Arbeitslosigkeit .
Erhöhung von Umsatzziffern , Börsenhausse . Einzelnes da -

von wurde bestritten , es wurde von Zweiflern ausgerechnet ,
daß die Gesamtlohnsumme keine Erhöhung aufweist , also
nur eben die ausbezahlte Lohnsumme auf mehr Köpfe ver -
teilt wird .

Aber durchaus wahrscheinlich klingt es , daß infolge bc -

deutender Staatsausträge , Notstandsarbeiten und aller mit

Rüstung zusammenhängernder Industrien im deutschen
Inland eine gewisse Belebung eingetreten ist , welche der

Nationalsozialismus seinem Regierungssystem zugute -
schreibt .

Nun aber mehren sich Alarmrufe seitens des Reichsbank -
leiters Schacht , der Goldbestand der Reichsbank ist aus den

wahrhaft kläglichen Bestand von etwa einer Viertelmilliardc
gesunken , bereits sind Gerüchte von einer beabsichtigten
Wertscnkung der Mark verbreitet , die dementiert werden
und aus verschiedenen Gründen auch tatsächlich unwahr -
scheinlich sind . Wohl aber ist es nach den letzten Reden

Schachts zweifellos , daß neue und noch größere Opfer
von den Gläubigern des Reiches verlangt
werden sollen . Es ist ja klar , daß die erhöhte Inlands -
Produktion Deutschlands eine größere Einfuhr bedingt : die
Wolle zu den Braunhemden und Uniformen , Kupfer , Nickel ,
viel anderes muß Deutschland einführen , wenn es mehr er -

zeugen will , und da es selbst sich möglichst autarkisch ein -
gestellt hat , so kann es auch nicht mit erhöhter Ausfuhr be -
zahlen , und so sinkt seine Goldreserve .

Die Erklärungen Schachts zeigen den Irrtum des beut -
schen Wirtschaftsimpcrialismus , der selbst die Importe
drosselt , aber seinen Export dennoch steigern will .

Der Ausschwung dieses Jahres ist also gegen die wirt -
schaftliche Vernunft erreicht worden und es hat den
Anschein , daß das offizielle Deutschland beabsichtigt , die
Kosten für alle Verheißungen des Nationalsozialismus und
für seine Aufrüstung , wozu auch noch viele der neuen Auto -
straßen und modernisierten Verkehrsmittel zu rechnen sind ,
von seinen Gläubigern bezahlen zu lassen .
Ueber die Argumente des Reichsbankleiters , wonach
Deutschland durch politische Schulden , die es dem Ausland
entrichten mußte , ausgepowert wurde , spricht man besser
nicht, ' es ist ziffermäßig bewiesen , daß Deutschland in dem
Jahrzehnt nach 1010 viel mehr Gelber aus dem Ausland
borgte als ihm zurückzahlte .

Die nationalistische Einschnürung , die zuerst als Evange -
linm gepredigt wurde , erweist sich wirtschaftlich heute
ebenso als Fehlschlag , wie sie sich morgen auch politisch
als Fehlschlag erweise » wird ,

und man wirb sich bald in Deutschland überzeugen können ,
daß die Ueberwälzung auf die Gläubiger nicht ins Un¬
begrenzte fortgesetzt werden kann , weil dies zum völligen
Erliegen der deutschen Exportindustrie führen muß .

Drosselung der Einfuhr
Rückschlag In die Kriegswirtschaft

Das Deutsche Nachrichtenbüro mutz melden :

Die zunehmende Devisenknappheit der Reichsbank
macht eine schärfere Ueberwachung der Einfuhr und damit

des Devisenbedarfs notwendig . Zu diesem Zwecke ist vom

Reichskabinett das bereits angekündigte Gesetz über den

Berkehr mit industriellen Rohstoffen und Halbfabrikaten
erlassen worden , durch das die Versorgung der Industrie
mit den lebenswichtigsten Rohstoffen in einer Wirtschaft -
lich möglichst günstigen Weise sichergestellt wird . Es sollen
damit auch die Voraussetzungen für eine reibungslose und

stetige Durchführung der Arbeitsbeschaffnug erhalten
werden .

Der Reichswirtschaftsminister hat auf Grund des De -

setze » folgende Ueberwachungsstellen eingerichtet : Für

Baumwolle . Wolle und Bastfasern ! zu Reichsbeauftragten

werden ernannt ;

1. für Baumwolle : Herr Hugo Pabst in Bremen , Am
Wall 141 :

2. für Wolle : Herr Kurt Hoff . Geschäftsführer der

Deutschen Wollvereinigung . Berlin NW . 7. Hermann -
Göring - Stratze 28 :

3. für Bastfasern lFlachs . Hanf . Jute , Hartfasern usw . )
Herr Dr . Ernst Ruosf . Berlin SW . 19 , Krausen -
stratze 25 —28 .

Um den Aufbau dieser Stellen zu sichern ,
ist für die Zeit bis zur Aufnahme ihrer
Tätigkeit der Einkauf der in Frage
kommenden Rohstoffe und Halbfabrikate
im Ausland verboten worden .

Dieses Einkaufsverbot stellt naturgemäß nur eine vor -

übergehende Maßnahme dar . die auch zeitlich kurz be -

fristet ist.

Fortsetzung siehe 2. Seit «

Krankt auch das dritte Reich an der Flaggenfrage wie
einst die selige Weimarer Republik ? Es scheint fast so .

Im Inland merkt es nur der aufmerksame Beobachter ,
der mehr sieht , als seine Zeitung schreibt . Im Ausland
wird es schon deutlicher . Denn da machen sich die anderen
bereits über uns lustig .

Das sah man kürzlich wieder einmal bei einem Flaggen¬
zwischenfall im südafrikanischen Johannesburg . Ein eng *
lischer Freund hat uns darüber in einem Brief berichtet ,
dem wir folgendes entnehmen :

Vor einigen Wochen besuchte der englische Prinz Georg ,
Herzog von York , die Stadt auf seiner großen südafrika¬
nischen Reise . Alles war geflaggt . An der Hauptpost , wehten
neben der südafrikanischen Fahne die Flaggen aller Län¬
der . Das Dritte Reich war , wie unser Freund schreibt ,
„ seinem Ansehen entsprechend doppelt vertreten " , näm¬
lich mil Schwarz - weiß - rot und der Hakenkreuzflagge .
Prompt protestierte eine große Anzahl von Privatleuten :
wenn das Hakenkreuz nicht verschwinde , würden sie ihre
Flaggen einziehen . Am nächsten Tag war die Hakenkreuz¬
flagge weg ; an ihrer Stelle hing eine zweite schwarz - weiß¬
rote da . Nun aber protestierte der deutsche General¬
konsul bei der Regierung . Darauf kam Antwort vom Post¬
direktor , die Fahnen der Länder an seinem Gebäude hingen
nur zu Dekorationszwecken da . Schließlich gab es ein Kom¬
promiß . Zwei Tage später wurde die Hakenkreuzflagge
nochmals hochgezogen — für genau fünfzehn Minuten .
Dann verschwand sie , und mit ihr verschwanden die Flag¬
gen aller anderen Länder ebenfalls . Einsam wehte allein die
Regierungsflagge weiter .

Das war der Flaggenkrieg von Johannesburg .

Unser Engländer schreibt dazu : „ Wenn Sie in ihrer

Reichsverfassung nachlesen , werden Sie finden : die Reichs¬

farben sind schwarz - rot - gold . Warum zeigen Sie nicht Ihre

Reichsfarben ? "

Was fragen sie uns , lieber Mann ? Aber der Gute hat
recht : nach der formell immer noch geltenden Reichsver¬
fassung sind die Reichsfarben tatsächlich schwarz - rot - gold .
Es gibt lediglich einen Erlaß des Reichspräsidenten , nach
dem bei feierlichen Anlässen die schwarz - weiß - rote und die

Hakenkreuzflagge zu setzen sind . Mit anderen Worten : der

Reichspräsident hat befohlen , daß das Reich nicht die
Reichsfarben zeigt . Wir geben zu , daß das einem Aus¬
länder schwer in den Kopf will , aber gewisse Deutsche be¬
greifen es sehr gut . Und das ist die Hauptsache .

Die Sache hat nämlich einen tieferen Humor . Natürlich
hätte das Dritte Reich längst die fragliche Stelle der Ver *

fassung außer Kraft gesetzt . Aber daran hätte man den
alten Herrn irgendwo mit beteiligten müssen . Der Herr
Reichspräsident hat aber einen Eid auf die Reichsver¬
fassung geschworen . Und , alle Achtung , er will nicht , daß
irgendeiner ihm nachsagt , er habe es mit dem Eide nicht

genau genommen . Es gibt ja nun zum Glück in Deutschland
große Rechtsgelehrte , wie den berühmten Carl Schmitt , die
entdeckt haben , daß man mit der Reichsverfassung alles
machen kann , wenn man sie nicht zu oft liest , sondern sich
lieber an die Kommentare von Schmitt und Genossen hält .
Und einer von diesen findigen Köpfen scheint auf den Aus¬
weg gekommen zu sein , daß ein Staat zwar verfassungs¬
mäßige Farben haben könne , aber sie nicht zu zeigen
brauche .

Wir finden das gut . Jede Flagge an ihrem Plaß . Die
eine in den verborgenen Zeilen der beschworenen , aber
nicht mehr gelesenen Reichsverfassung , die andere an des
Schiffes Mast . Die Flagge deckt die Ware . Und die Piraten¬
flagge des Hakenkreuzes deckt gestohlenes Gut , wie ihr
das zukommt . Die gestohlene deutsche Freiheit .

Argus .

Der Vorstand
der SPD . bleibt in Prag
Verlegung des Sitzes nicht beabsichtigt

Paris , 26. März . Am Samstag und Sonntag war hier
eine Tagung der Exekutive der Sozialistischen Arbeiter -
internationale . Von einem Mitglied « des sozialdemokrati¬
schen Parteivorstandes hören wir , baß der Vorstand nicht die
Absicht hat , seinen Sitz aus Prag nach dem Westen zu ver -
legen . Er hat bei der fortschreitenden Isolierung der Tschecho -
slvwakei und der schwierigen Verbindung mit Westeuropa
lediglich vorsichtshalber bei Parteifreunden in Brüssel , in
Paris und einigen andern westeuropäischen Städten anfra -
gen lassen , in welcher dieser Städte die Möglichkeit einer
Niederlassung gegeben ist , wenn sich die Verlegung des Par -
teivorstanbes von Prag nach Westeuropa notwendig machen
sollte . Anders ist auch der Brief , den Leon Blum an die
französische Regierung gerichtet hat , nicht aufzufassen . Wel -
ches Land und welche Stadt in Betracht kommt , wenn über -
Haupt einmal eine Verlegung de ? Sitzes des SPD - Vor¬
standes notwendig werden sollte , steht also keineswegs fest .



Drosselung der Einfahr
Fortsetzung von der 2. Seite

Um jede unerwünschte Rückwirkung dieser Matznahmen
auf die Preisbildung im Inland zu verhindern , wird
ferner eine Verordnung erlassen , die jede unberechtigte
Preiserhöhung auf dem gesamten Textilgebiet verbietet
und unter Strafe stellt .

»

Solche Höchstpreisverordnungen und ihre Unwirksamkeit
kennen wir genügend auö der KriegSzett .

„ Man Kann nur hohen "
Welkere Drosseutfien stehen bevor

Tie „ Frankfurter Zeitung " ( Nr . 55 ) beurteilt das neue

Gesetz sehr ernst . Sie spricht von den großen Wirtschaft -
lichen Nachteilen und meint :

Vorläufig handelt es sich freilich nur um eine Er -

niächtigung , von der zunächst nur aus dem Gebiete der

Textilrohstosse Gebrauch gemacht worden ist . Wird das

Verfahren aber weiter ausgedehnt , so lind
durch die UeberwachungSstelten zahlreiche
Eingriffe in die Sphären von Handel uno
Produktion erforderlich . Bestände und Bedarf der

einzelnen Unternehmungen müssen festgestellt oder geschätzt ,
die Preise müssen reguliert werden . Es besteht also die
Gefahr einer zwangSwtrtschaftlichen Beschränkung der
Unternehmerinitiative , während die Reichöregierung , wie
immer wieder betont wurde , aus grundsätzlichen Erwä -
gungcn sowie auch im Interesse der Krisennberwindung e » ne
möglichst freie Entfaltung der individuellen Wirt -
schastskräste erstrebt . Man wird zweifellos dafür sorgen ,
eine solche der Privatinitiative abträgliche Wirkung nach
Möglichkeit auszuschalten , doch würde sich diese Aufgabe
sicher um so schwieriger gestalten , je länger der Zustand an -
hält .

Wir haben in den letzten Monaten immer wieder darauf
hingewiesen , daß die Entwicklung dahin treibt , die iinan »
zielten internationalen Verpflichtungen und den Waren -
austausch endlich unter einheitlichen Gesichtspunkten zu be -
trachten , wie das in der Theorie so oft gefordert worden ist .
So lange dieser Notwendigkeit nicht in der Praxig Rech -
npng getragen wird , müsien sich immer wieder nachteilige
Wirkungen ergeben , und zwar für beide Teile , für die
Gläubiger und Rohstofflieferanten einerseits , kür die
Schuldner und Fertigwarcncxportcure andererseits . Man
kann nur hoffen , dast bei den bevorstehenden internationalen
Schuldenverhandlungen für diese Dinge endlich
eine endgültige Formel gefunden wird .

Papens Kaltstellung
Da « Abschieben nach Rom

Paris , 25. März . Am 17. März hat die „ Deutsche Freiheit "
an » Berlin gemeldet , das ; von Pape n bei den National -

sozialisten in Ungnade gefallen ist und auf den Botschafter -
posten beim Oulrinal in Rom abgeschoben werden soll . Und
diese Nachricht wird nun vom „ Petit Parisien " bestätigt . In
Berliner Diplomatenkr,eisen halte man die Ernennung des

Vizekanzlers - von Popen zu « , Botschafter In Rom Mr wahr -
scheinlich .

Das Dell
Berlin . 24. März . Wie der „ Amtliche Preußische Presse -

dienst " mitteilt , wurde heute morgen in Schneidemühl der

durch Urteil de « Schwurgerichts in Schneidemühl am 26.

September 1033 wegen Mordes an einem ISsährigen Mab -

chen zum Tode verurteilte Wilhelm Baittnger hingerichtet .

Vattinger , der häufig wegen BctteluS und LandstreichenS

vorbestraft und auch im Arbeitshaus gewesen ist , hatte sich
am 8. Juli v. I . an der Ermordeten unsittlich vergangen
und sie alsdann getötet . Der preußische Ministerpräsident
hat von seinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht ,
weil der Schutz der Frauen und Mädchen gebieterisch die

Vollstreckung der Strafe forderte .

Estnische „ Freiheitskämpfer "
Endgültig aufgelöst !

Rcval , 24. März . Der Justiz - und der Innenminister haben
auf Grund des Gesetzes über den Schutz der Staatsordnung
die endgültige Auslösung des faschistischen FreiheitS -
kämpferbundeS mit allen Unterabteilungen sowie die

Löschung aller Mandate der Freiheitskämpfer in den Ge -

meindevertrctunzen verfügt . Durch diese Verfügung ist der

FreiheilSkämpierbund auch nach Ablauf des Ausnahme -

zustandcS nicht in der Lage, seine Organisationen wieder -

aufzubauen . Laut amtlicher Mitteilung wurde diese Maß -

nähme durch da » erwiesene Bestreben dcS Freiheitskämpfer -
bundeS hervorgerufen , gewaltsam die verfassungsmäßige

Staatsordnung zu ändern , die Demokratie durch das Führer -

Prinzip zu ersetzen und eine Pärteidiktatur zu errichten . Der

Bund besaß eine Nebenorganisation militärischen Charak -

ter » mit Führerprinzip sowie organisierte Tondergruppcn

innerhalb des Heeres und des Schutzkorps sowie anderer

Regierungseinrichtungen , um diese für die Bewegung zu ge¬
winnen .

Webstühle werden zerstört
Enthüllungen des „ Populaire "

Parts , 26. Mär » . Die Zeitung „ Populaire " macht näher «

Angaben über die Umstände der Stillegung und der ge -

planten Zerstörung der Webstühle einer Lcinenweberei bei

Roubaix . Diese Weberei sei nach dem kriege mit Ent -

schädigungsgeldern in Höhe von 52 Million « » Fronten

wiederaufgebaut ivorden . Tie habe auch ieyt während der

Krise noch 110 Arbeiter beschäftigt . Lediglich weil ihr Be -

sitzer in Zahlungsschwierigkeiten geraten sei , habe der Ber -

band der Leinenwebereibesitzer die Unterzeichnung eineS Ab -

kommenS durchgesetzt , durch daS der Eigentümer für die Zer -

störung fernes gesamten FabrikmatexialS durch eine Ent -

fchädigung in Höh « von Millionen Kranken abgefunden

werde , ein Abkommen , bei dem aus die Zukunft der Arbeiter

Nicht Rücksicht genommen werde .

Sittel England tun . Aufklärung ?
London , 26. Mörz . „ Daily Telegraph " glaubt , daß der

Abrüstungsausschuß des Kabinetts am heutigen Montag eine
Liste mit Fragen ausstellen werde , die der französischen Re -
gierung unter Bezugnahme aus gewiss « Punkte ihrer letzten
Note übermittelt werden solle . D «e Fragen würden sich wahr -
lcheinlich mit den . Aussührungsbürgschasteo " befassen . Dem
Pariser Berichterstatter des Daily Telegraph zufolge soll
bei französische Botschafter in London bereits in Erwartung
dieser Fragenliste entsprechende Weisungen erhalten haben .
Frankreich werde aus keinen Fall die Initiative ergreisen .
Der diplomatische Mitarbeiter des » Daily Telegraph " setzt
stch in einem längeren Aufsatz mit der britischen Haltung
in der Frage eines Garantiesystems auseinander . Er äußert
sich dabei ähnlich , wie es schon wiederholt in inspirierten
Artikeln geschehen ist , dahin , daß die Bereitwilligkeit ber
anderen Großmächte zur Abrüstung , besonders in der Lust ,
für England entscheidend sein werde . . . .

Wie Frankreich es sieht :
Die deutsche Wiederaufrüstung

Paris , 26. März . Der Berliner Korrespondent des „ Matin "

schreibt , Teutschland wolle das Militärstatut des Versaillcr

Vertrages nicht mehr und es wolle , daß die ganze Welt das

ausdrücklich feststelle . Da die französische Abrüstungsnote an

England diese Hosinung Lügen strafe , rufe die französische
Denkschrift in Deutschland Zorn hervor . Entgegen der An »

ficht , daß die Aufrüstung Deutschlands schon vollzogen sei ,

will ber Korrespondenz sagen können , daß sie in der Durch -

führung begriffen sei . Das laufe nicht auf dasselbe hinaus :

denn wenn Teutschland seine Aufrüstung schon jetzt voll -

bracht hätte , würde es eine viel schärfere Außenpolitik be -

treiben . Frankreich müsse danach streben , daß diese Aus -

rüstnug nicht vollendete Tatsache werde . Wenn Deutschland
die Abwehrrüstungen besäße , die es fordere , dann würde es ,

wenn man an die außerdem noch vorhandenen mehr oder

weniger getarnten Rüstungen denke , in Europa nicht mehr

allzu hartnäckige Widersacher mehr finden . Wenn kein Aus -

rüstungsabkommen zustande komme , werde Deutschland das

Wettrüsten beginnen und propagiere , daß Frankreich das so

gewollt habe , unter Hinweis au ? die Haltung Belgiens , der

Tschechoslowakei und Polens , nehme man in Berlin an , daß

der endgültige Mißerfolg der Abrüstungsverhandlungen

Frankreich außenpolitische Schivierigkeiten bereiten würde .

All das bestärke die Anssassung , daß Frankreich seine ganze

Energie benötige , « venu es jetzt in später Stunde gegen die

Wiedergeburt der deutschen Militärmacht ankämpie . Ter

Kamps werde sich nicht nur auf militärischem und finanziellem

Gebiet , sondern auch auf außen - und innenpolitisches Gebiet

erstrecken . Kein Beitrag werde die Hitler - Regierung daran

verhindern können » die Wicdererheboug Deutschlands mit

allen ihren Kräfte « nnd allem znm Trotz weiter zu » er -

folgen .

Kein Streik in Amerikas Auto - Industrie
TeiEstreiks auf anderen Gebieten

Washington , 26 . März . Nach langen Verhandlungen ist am
Sonntagabend eine Einigung in dem Streik in der Kraft -
wagenindustrie herbeigeführt worden . Damit ist ein AuZ -
stand , der 250 00 » Arbeiter betroffen hätte , vermieden wor -
den . Tie letzten Verhandlungen bat Präsident Rooscvelt per -
iönlich geführt . Der Streik hatte Ursache darin , daß die
Arbeitgeber gegen scde gewerkschaftliche Organisierung ihrer
Arbeitnehmer ivarrn und nur Betriebsvertretungen zulasien
wollten . Die Arbeitnehmer führten gegen die Ansicht der
Industriellen den nationalen Wiederausbanplan ins Feld ,
in dem das Recht der Arbeiter , sich nach eigenem Ermessen zu
organisieren , ausdrücklich anerkannt wird .

Laut Mitteilung aus dem Weißen Haitis wurden die

ArbeitSstreitigkeiten in der Automobilinbustrtc geregelt .

Ferner wird in Detroit ein Ausschuß gebildet werben , der

ags je einem Vertreter der Arbeiter , der Arbeitgeber sowie

einem Unparteiischen besteht . Diesem Ausschuß werden die

Lohnlisten und die Mitgliederlisten der Arbcitervertretungen

zugänglich sein . Die Regierung betont , daß sie keine dieser

Vertretungen bevorzugen werde .

Die kleineren Ausstände in den verschiedenen Industrie -

zweigen des mittleren Westens dauern » och immer an . Auch
der Neuyorker Nutodrofchkenstreik brachte in der Sonntag -

nacht weitere Ausschreitungen . Die Streikenden verlegen sich

nunmehr ans vereinzelte Angriffe in abgelegeneren Gegen -
den nnd vermeiden Zusammenstöße mit den am mittleren

Broadway zusammengezogenen Polizeikrästen .

Wieder - Gesetze
Neuauflage des Prozesses

DNB Berlin , 24. März . Vor ber Großen Stcaikammer
des Berliner Landgerichts wurde am SamStag der Prozeß
gegen den ehemaligen Retchsministcr , ArbeitSbeichaftungS -
kommissar und Vorsitzenden des Verbandes der preußischen
Landgemeinden Dr . Gereke und den ltzitangxklagten Ver -

. banbssekretär Artur Freygang , der setner Zeit gtoßes Aus -
sehen erregt hatte , aufs neue aufgerollt .

Am 16. Juni 1033 halte die Große Strafkammer beim

Landgericht l Berlin Dr . Gereke wegen fortgesetzter Untreue

zu zweieinhalb Jahren Gefängnis und 100000 RM . Geld¬
strafe , den Angeklagten Freyganq stiegen Beihilfe zu . vier
Monaten Gefängnis verurteilt . Eine Verurteilung erfolgte in

dem Auklagekomvlex , bei dem es sich um den Vorwurf han -
Helte , daß Dr . Gereke rund , ig ? Millionen Mark Gewinne

aus der Zeitschrift „ Die Landgemeinde " für sich behakten

habe , obwohl thm die Zeitschrift nicht mehr gehört haben soll .

. Freigesprogchen ivurde Dr . Gereke dagegen non dem Vor -

wurs , daß er sich unter falschen Vorspiegelungen 76 000 RM .

Aufwandsentschädigung vom Verband der preußischen Land¬

gemeinden habe auszahlen lallen . Beim dritten Antlage -
abichluß „ Hindenbura - Ausichuß " wandte die Strafkammer
de » Landgerichts 1 das StraitreiheitSgesetz an . wonach poli -

tische Straftaten amnestiert wurden . Das Reichsgericht hob

a ? n 6. Februar 1934 das erstinstanzliche Urteil aus und ver -

wies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an daS Land -

aericht Berlin zurück .

\ *
DNB . Berlin . 24. März .

Nachdem sich der Beginn des Gcrckc - ProzesteS um mehrere
Stunden verzögert hatte , weil ein Schöffe fehlte , begannen
schließlich um 12 . 15 Uhr die Verhandlungen , die aber infolge
der fortgeschrittenen Zeit lediglich formeller Nalnr waren .

Ter Vorsitzende des Gerichts , Landgcrichtsdirektor Lempke ,
stellte zunächst die Personalien de ? Angeklagte » fest . Medi -

zinalrat Dr . Schlegel äußerte sich sodann über die Verband -

lungSiähiakeit des Angeklagten , der seit längerer Zeit
leidend ist . Dr . Schlegel erklärte , daß der GesundheitS -

zustand Dr . GerekeS es sicher erlaube , an drei Tagen in der

Woche täglich acht Stunden lang der Verhandlung zu folgen .
Die Verhandlung wurde sodann aus Dienstag vormittag

vertagt .

Göbbels - Logik
Berlin , 25. März . lJnpreß . i Der Propagandaminifter

Göbbels erklärte vor den politischen Leitern des Gaues

Groh - Berlin : „ Da wir Nationalsozialisten überzeugt sind ,
daß wir recht haben , können wir neben uns keinen anderen

dulden , der behauptet , er hätte recht . Denn wenn er recht
bat , muß er Nationalsozialist sein , oder abor er ist nicht

Nationalsozialist , dann hat er nicht recht . "

Wilhelm war nichts dagegen
Esten . 25. März . iJnvreß . l Die Essener „ Nationalzeitung "

veröffentlicht in der 14 Seiten starken Ausgabe ihres Blattes ,
die nach Görings Abreise aus Esten herauskam , nicht weniger
als 21 Bilder , die Göring von hinten , von vorn und von
allen Selten zeigen — leider immer in der gleichen Uniform .

Rühm , der mit Göring in Esten war . sind acht Foto « geweiht .
Die 2 » Fotpö füllen sechs ganze Seiten des großformatigen
Blattes .

Ausruf : „ Ausrotten ! "
DreSde « , 25. März . jJnpreß - i Im Dresdener Studenten -

Hans . Moinmsenstraße 8, ist , genau gegenüber dem Eingang
in den letzten Tagen ein Plakat ausgestellt worden . das einen
Mann zeigt und groß den Text autweist : „ Ich bin der Ab -

trttnnigel " Dann folgt , in kleinerer Schrift : „ Ich erkenne
nie etwas an . dafür übernehme ich daS MieSmachen . . " Am

Fuße des Plakats befindet sich, wieder in großen Buchstaben ,
diese unmißverständliche Aufforderung : „ Kameraden , diesen

Typ rotten wir aus ! "

Maß volle Sauberkeit , ; v„

Karlsruhe . 25. Mär » , lJnpreß . l Im Brause , und Dusch -

räum des städtischen Bade « Karlsruhe befindet sich neuer -

dings folgendes Schild : „ Haarewaschen verboten .

Eine Pnndinnkanspradie
Paris . L4 . - März : . Am SamStag - abend halAJnsstepprasident

Donmergue über sämtliche französische « Sender ein « . An »

. spräche gcbgllen . ltt dtt er zur Einigung aufsordert ^ Er er -

klärte , daß er aus seiner Zurstckgezogenheii die Minister -

Präsidentschaft übernommen habe , weil man den Burger -

krtefl voraussagte , rncitn et nicht Me Weftteiinifl übernehme .

Der Bürgerkrieg sei etwas Schreckliches und dringe die w «

fahr mit sich , jenes noch schrecklichere Ereignis, , nämlich die

fremdländische Invasion, » herbeizuführen . Ausgabe feiner

Regierung sei . es , Entspannung herbeizuführen . Schuldige zu

verfolgen und zn bestrafen und die moralische Gesundung

durchzuführen . Das Heil heische GcsetzeSresormcn . Nach

einem Hinweis ans die Notwendigkeit deS Haushalts -

auSgleiches unter Wahrung der Währungsstabilität und Au ? »

rechterbaltung der französische » Sparcigenschait durch Em -

schränkung der Ausgaben glaubte der . Ministerpräsident

feiste » Ausruf mit einer Bezugnahme auf die Marneschlacht

schließen zu müssen . Heute , sagte er . sei ein » euer Marne -

sieg zu erringen , um die Finanzlage Frankreichs kraftvoll zu

gestalten und alle anderen Schwierigkeiten zu beheben . Das

werde gelingen , wenn Frankrcich einig bleibe . Die Weit

beobachte Frankreich . Sie werde dann feststellen können , daß

Frankreich sich wieder einmal selbst gerettet habe .

Pas neueste

Am Sonntag fanden in Italien die Wahlen zur

italienischen Abgeordnetenkammer statt . Di -

Wahlbeteiligung wird ans 8 » Prozent geichätz «.

Ans einer » nnbgebung in Klofternenbnrg nahm auch Bnn -

dcskanzler Dr . D o l l f u ß daS Wort . Er sagte , in der neuen

Verfassung werde es allgemeine Wahlen weder im Bund ,

noch in den Ländern geben .

Populaire " veröffentlicht ein angeblich echtes Schrift -

stück , daS mit dem Vermerk „ Geheim " vom Gcneralkomman -

dante « des 2. militärisch » » Bezirks in AmienS an eine Reihe

von Industriellen versandt worden lein soll Ans dem Inhalt

glaubt der „ Populaire " an ! Vorbereitungen z » einem Will «

tärputsch in Frankreich schließen zu können .

In Tours kam es am Samstag zu einem Straßen »

zvsammenstoß zwischen kundgcbern und Polizei . Letzter «

hatte drei Verletzt « z » beklagen .

Das japanische Fnncnministerinm hat ein Presse »

g e s e tz ausgearbeitet , das die Beleidigung von Mitgliedern
der kaiserlichen Familie » nd den Kamps gegen daS bestehend «

R - aimc mit Znchthaa ^ ftraten belegt .

Der Hnni ' che Dampfer . . Bamerfnnd " hat im Nestel ans

dex Höh « der Konqlinsel Gncrneiey den estländilchen

Dampfer „ Stella " gerammt nnd znm Sinken gebracht . Drei

Mann der Besatznng der „ Stella " ertranken . Die franzö -

sische Marinepräsektnr in Eberbonra alarmierte oni di «

Nachricht von dem Schissszuiammenftoß einen Schlepper ?

doch soll der Kapitän des Dampfers „ Bamerfnnd " Hilfe¬

leistung abgelehnt haben .

Das » reisgericht in Rzeszow sPolens ha « nach neuntägiger

' Verhandlung gegen Kti Kommunisten 22 Angeklagte zn ins »

gesauit 47 Iahren Gefängnis verurteilt . 14 Personen roul *

den freigesprochen .
Wie der nationalen Tageszeitung „ Magyarsag aus Bu «

karrst mitgeteilt wird , find dort der tschechische General

Krejzi « ad der Ehes des südslawischen Geueratstabes ,
General Milooanowitsch eingetroffen , um mit dem Chef der

rumänischen Arm « unter Hiuzuztehung zahlreicher rumä »

nischer Generale militärische Beratungen zu pflegen . Das
Blatt bringt diese Besprechungen mit Kriegövorberettunge «
der Kleinen Entente in Zusammenhang .



Englischer Brief
0 . G. London , 24 . März .

Letzte AbrOstnngsgesprddie
Die Engländer wollen die Hoffnung nicht aufgeben , daß

doch noch etwas aus den Abrüstungsverhandlungen
herauskommen könne . Jedenfalls tun sie so. Ernsthaft
glauben sie doch wohl nicht mehr an einen Erfolg , oas

spürt man deutlich aus den Reden ihrer führenden Staats -

männer . Aber noch will man das Scheitern nicht zugeben .
Man fürchtet die Konsequenzen , man weiß vor allem , daß
dann ein offenes Wettrüsten einsetzen wird , von dem sich
auch England nicht ausschließen kann . Zwar interessiert
das Landheer die Engländer nur wenig , zwar ist die Flotte
nach wie vor allen europäischen Flotten weit überlegen
fein Konflikt mit dem gleichstarken Amerika kommt ja
Nach menschlichem Ermessen überhaupt nicht in Frage ) ,
aber in der entscheidenden L u f t r ü st u n g ist England

zur Zeit sehr im Rückstand . England steht dort an 6. oder

7. Stelle , etwa auf der Höhe von Polen . Auch die englische
Zivilluftfahrt , die ja als Kriegspotentiel mit in Rechnung
gestellt werden muß , ist wenig entwickelt . Nun wäre es

natürlich keine Kleinigkeit , wenn England seine Luft -

flotte plötzlich verdoppeln oder verdreifachen müßte .
Gerade jetzt wird der Etat zum ersten Male seit vielen

Iahren mit einem Ueberschuß abschließen : schon tobt der

innenpolitische Kampf um die Frage , wem dieser Ueber -

schuß zugute kommen soll . Ein großer Teil der öffent -

lichen Meinung fordert als erste Maßnahme die Er -

höhungderArbeitslofenunterstützung . die
1931 gekürzt wurde , die Beamten und Lehrer fordern die

Beseitigung der 1931 durchgeführten Gehaltskürzungen ,
andere fordern Steuerermäßigungen und Subventionen

— der Finanzminister kann sich kaum vor den

Interessentendeputationen , die ihn bestürmen , retten .

Und nun sollen alle Hoffnungen enttäuscht werden , um

Flugzeuge zu bauen ? Erklärlich , daß die Engländer sich
mit diesem Gedanken nicht recht vertraut machen können .

So haben auch Baldwin und Simon angedeutet , daß Eng -
land beim Scheitern einer allgemeinen Abrüstungs -
Konvention noch einen letzten Versuch machen würde ,

wenig st ens eine Luftdbrüstungskonven -
tion der vier Westmächte England , Frankreich , Deutsch -
land und Italien zustandezubringen . Ob sie sich allerdings
dabei viel Illusionen machen ?

Es ist übrigens bezeichnend , daß England gerade in der

Luftrüstungsfrage empfindlich ist. In der Frage der Land -

rüstung will es gerne Deutschland weit engegenkommen
— auf Frankreichs Kosten . In der Luftrüstung aber , die

auch England bedrohen könnte , ist man wesentlich weniger

freigebig , auch der Simonplan sieht ja hier eine zwei -

jährige Wartezeit für Deutschland vor . Hier ist der wunde

Punkt für England .
Es wurde vor einiger Zeit hier angedeutet , daß Eng -

land energischem Druck gern ausweicht . Es wurde nach -

giebig gegen Deutschland , nachdem Hitler aus dem Völker -

bund ausgetreten war , es würde auch Frankreich nach -

geben , wenn die französische Regierung fest bliebe . Diese
Ansicht scheint sich jetzt zu bestätigen . Bis vor wenigen
Tagen wurde von allen Seiten in England einmütig er -

klärt , in der S i ch e r h e i t s f r a g e könne England keine

Verpflichtungen übernehmen , die über Locarno hinaus -

f[ingen
— ja Lord Beaverbrook und seiner Presse geht

elbst Locarno schon zu weit . Das Simon - Memorandum

gestand auch nur zu , daß im Falle des Bruchs der Ab -

rüftungskonvention durch einen der Unterzeichner , die

anderen Unterzeichner zu einer Beratung zusammen -
kommen würden . Natürlich gab sich Frankreich mit dieser

lächerlichen Versicherung nicht zufrieden . Und nun sieht
es aus , als ob England plötzlich doch bereit fei , über „ die

äußerste Grenze " hinauszugehen . Jedenfalls machte

Simon kürzlich im Unterhaus bereits eine dunkle An -

deutung , daß man sich über die Sicherheitsfrage noch

einmal gründlich unterhalten müsse . Jetzt schwenkt auch
ein Teil - der . Presse ein . so die hochoffizielle „ Times " , der

„ Manchester Guardian " und der liberale „ News -

CHronide " , die weitergehende Sicherheitsgarantien für

Frankreich empfehlen . Ob allerdings England so weit

gehen wird , wie Frankreich es nach den Erfahrungen , die

es mit der gegenwärtigen Haltung Englands gegenüber
einem Vertragsbruch gemacht hat , fordern wird ?

Neues von den Presselords
Wenn es nicht um das Schicksal von Millionen ginge ,

könnte man die kuriosen Einfälle der beiden Presselords
Beaverbrook und Rothermere als humoristische

Einlagen im Ernst des Lebens betrachten . Hauptsache für

beide ist Sensation . Es muß immer etwas Neues sein .

Im bunten Durcheinander werden Projekte empfohlen

und wieder vergessen . Vor kurzem spielte Rothermere die

faschistische Platte . Die ist jetzt abgespielt , man liest nichts

mehr davon , kein Wort von den Schwarzhemden — es

war nur ein Zwischenfall , sagt Rothermere selbst . Jetzt

hat er etwas neues : Deutschland muß Kolonien

h a b e n . vor allem Ostafrika . Man wundert sich, daß der

doch sonst nicht so altruistische Rothermere englischen

Besitz fortgeben will . Aber plötzlich entdeckt man den

Grund : Ostafrika hat ein Defizit , es fordert Zuschüsse .

In einem Punkt ist Rothermere konsequent , in seinem

Verlangen nach Luftaufrüstung . Jeden Tag schreit

seine Presse danach . In den furchtbarsten Farben werden

Bombenangriffe dargestellt : der sonst so nazifreundliche

Lord scheut sich nicht , alle französischen Angaben über

deutsche Aufrüstung ausführlich wiederzugeben . Selbst

Ban es Buch kam ihm zustatten . Rothermeres Gegner

haben wegen seines Luftrüstungsfanatismus den Verdacht ,

daß der edle Lord materiell an Flugzeugwerken

interessiert fei — nach Muster Göring . Lord Rothermere

bestreitet es entrüstet — aber . . . . ?

Lord Beav erbrook hat vor kurzem eine Propa -

ganda für Lohnerhöhung geführt , dann eine gehässige

Propaganda gegen die Genossenschaften , im Augenblick

macht er in P a z i f i s m u s. Sein „ Da . ly Expreß bringt

tagtäglich Bilder über die Schrecken des Krieges , « ehr

verdienstvoll , so könnte mancher denken . Nur man merkt

bald die Abficht . Beaverbrook , ein waschechter Nationalist .

will nicht den Frieden , er will Englands Ablösung von

Europa . Dazu ist ihm jedes Mittel recht , selbst ein ver -

logener Pazifismus .
Diese verlogenen Presselords sind ein Gift am englischen

Volkskörper , nur gut , daß ihr politischer Einfluß nicht
der Auflagenzahl ihrer Blätter entspricht .

„ Göring mit der friedenspoline "
Göring ist in England unpopulär — vor

allem seit seinem Ausbruch gegen den hier sehr populären
Dimitroff . Wie an dieser Stelle berichtet wurde , soll ja
auch zwischen Hitler und Eden über Görings Schicksal
gesprochen worden sein . Es ist schließlich auffällig , daß

Görings militaristische Potsdamer Rede in England so

groß aufgemacht wurde , es ist noch auffälliger , daß Eden ,

ein aktiver Minister , in seiner Unterhausrede so scharf

gegen Görings Rede polemisierte , daß ferner der liberale

Unterhausabgeordnete Bernays und im Oberhaus Lord

Cecil Göring attackierten , und daß die „ Times " all diesen

Angriffen große Publizität gab . Auch der außenpolitische
Redakteur des „ News - Chronicle " widmete Herrn Göring
einen langen , nicht gerade schmeichelhaften Artikel .

Göring scheint die Gefahr , die ihm droht , bemerkt zu

haben , denn plötzlich flötet er die sanftesten Friedenstöne
in einem Interview mit einer französischen Zeitung . Ist
das ein Rettungsversuch auf eigne Faust , oder gab er

dieses Interview auf Befehl Hitlers , der wieder einmal zu
schwach oder zu feige ist , sein Eden gegebenes Wort zu
halten und nun die oerärgerten Engländer durch dieses
Interview beruhigen will . Vorläufig ist man hier gegen
einen „ Göring mit der Friedenspalme " noch recht miß «
trauisch , wie aus einem sarkastischen „ Times " - Artikel
hervorgeht .

Londons rotes Stadfporioment
Der Zusammentritt des neugewählten Londoner

County Councils mit einer Labourmehrheit bot
wieder ein Bild , das wohl nur in England möglich ist . Der

Sieger der Wahlschlacht und Führer der Laboursraktion
Morrison konnte nur schwer in den Sitzungssaal
hereinkommen , weil in der Wandelhalle Scharen ihn um -

drängten , um ihn zu beglückwünschen . Wer waren diese
Scharen ? Seine Fraktionskollegen ? Seine Wähler ?
Nein , die geschlagenen Konservativen . Seine Partei -
freunde warteten im Saal , um ihm eine minutenlange
Ovation zu bereiten . Präsident des Parlaments wurde ein
Labourlord Snell , der sich vom Ackerknecht über
den Fährmann zu einem hochgeachteten Intellektuellen
und Sozialforscher heraufgearbeitet hat und seiner Ver -

dienste wegen in den erblichen Adelsstand erhoben wurde .

Auch er wurde nach seiner Wahl von seinen konservativen
Gegnern freundlich begrüßt . In England ist man heute
selbst in der Politik noch Gentleman . Welch ein Himmel -
weiter Unterschied gegen den schmutzigen Kaschemmenton .
den die Nazis in Deutschland zur Regierungssprache er -

hoben haben .

Holländische Stimmen Ober Peutstiiland
Reden und Talen

Wir entnehmen aus der „ Post Scripta " der „ Haagschen

Post " die folgenden Abschnitte :

Das demokratische Deutschland

Man hat in Deutschland wieder allerlei Reden gehalten .
Zunächst hat Göring eine Ansprache gehalten , die überaus

martialisch war , danach sprach er in Essen . Diese Rede konnte

man als viel friedlicher bezeichnen . Die Pressekommentarc
stimmen darin überein . „ The Times " erklären scherzend , daß
in Göring zwei verschiedene Menschen wohnen . Aber das

Blatt hat kein Vertrauen zu dieser Kombination . Auch Göb -

bels hat einmal wieder durch eine Rede von sich reden ge -
macht . Er hat erklärt , daß die Nationalsozialisten keine an -

deren , die behaupten , daß sie im Recht sind , neben sich dulden

können , weil sie selbst davon überzeugt sind , daß sie es beim
rechten Ende haben . „ Hat der andere Recht , dann ist er Na -

tionalsozialist, " argumentierte er mit schlagender Logik .

„ Und ist er kein Nationalsozialist , dann kann er auch nicht
im Recht sein . " Gleichzeitig pries er das neue Deutschland
als das demokratischste Land , weil es seine Bürger wieder
und wieder an die Stimmurne treten läßt . U. E. nach
kommt es dabei aber auch noch darauf an , wie

man abstimmen läßt . Wenn nur eine Liste zugelassen
ist und es den Wählern nicht sicher vorkommt , dieser ihre
Stimme zu enthalten , so kann man das nicht so besonders
demokratisch finden . "

So sieht es im autoritären Staat aus !

„ Daß Berlin noch kein Idnll ist , hat auch der Berliner

Korrespondent vom „ Prager Tageblatt " erleben müssen . In
der vorigen Woche war er plötzlich verschwunden . Die Or -

ganisation der ausländischen Korrespondenten und die tsche -
chische Gesandtschaft haben nur die Sache einmal untersucht .
Die Geheime Staatspolizei , die nationalsozialistische Ge -

stapo , erklärte zunächst , daß sie von nichts etwas wisse . Spä -
cer teilte sie mit , daß untergeordnete Instanzen den
Journalisten gefangen genommen hatten , weil er seinem
Blatt Einzelheiten mitgeteilt hatte über eine Spionage -
afsäre , der man in Berlin auf die Spur gekommen war . Es
schien aber den höheren Instanzen nicht möglich zu sein , den
Gefangenen sofort frei zu bekommen . Das war umso seit -
samer , da die Entscheidung hierüber von Göring abhängig

sein sollte , und da man die Gefangenhaltung als unrecht -

mäßig ansah , konnte doch eigentlich kein Anlaß mehr be -

stehen , die Entscheidung nicht in die Tat umzusetzen . Trotz -
dem hat es noch einige Zeit gedauert , bis der tschechische
Korrespondent sich auf freiem Fuße befand . Vorher hatte er

versprechen müssen , keine Einzelheiten von seiner Gefangen -
nähme mitzuteilen . So sieht es also im autoritären S - a . te
aus , wo man wieder und wieder von der Obrigkeit lört ,
daß ste für die Sicherheit von gewissen Personen nicht eV -
stehen kann und wo die untergeordneten Instanzen ihren
eigenen und vielfach nicht sanften Weg einschlagen . Wir
sprachen diese Woche mit einem deutschen Industriellen . ,Wie
geht es bei Ihnen, " frugen wir . Der gute Mann sah uns
nicht wenig verwundert an und antwortete : „ Wie soll ich
ihnen etwas darüber erzählen können ? Wir lesen doch aus -
ländische Zeitunaen , um zu erfahren , was bei uns passiert !
Wir wissen nichts , außer daß wir bezahlen und marschieren
müssen . Wir wissen nicht , wo das Geld bleibt , aber wir
wissen auch nicht , woher das Geld für die Feste und die Ar -
beitsbeschassung kommt . "

Recht ist Macht

Wir lesen u. a. in „ H e t H a n d e l S b l a d " : „ Fehler sind
menschlich . Auch die deutschen Nationalsozialisten fallen hier -
unter , wenn sie auch nach dem Uebermenschen zielen . Ergo
machen ste auch Fehler , auch wenn ste behaupten , daß sie stets
absolut im Recht sind und allein darum , weil sie davon so
überzeugt stnd ! Wer darf nun aus die Fehler hinweisen ?
Der der hinweist , wird doch meinen , daß er recht bat . und
daS ist doch ein anderes Recht als das von Dr . Göbbe - s .
Hier kommen wir beinahe auf den scheußlichen Weg der
freien Kritik und ihrer demo - liberalen Greuel aus der
Parlamentären Epoche , in der man weder die ReaierungS -
Personen noch die Regierung bekritisteren durfte . Zwar fin -
det Dr . Göbbels , daß Deutschland eine „ veredelte Demokra -
tie " besitzt , wobei sich die Kritik des Volkes an der Regie -
rung bei den Wablen . äußern kann . Wer stch aber noch der
Wahlen in Deutschland erinnert , wird der „ veredelten De -
mo ' ratie " nicht dasselbe Divlom der kontrollierenden Kava -
zität und des absoluten Rechtes ausstellen , mit dem Dr .
Wöbbels die Diktatur des Fübrervrinzips verteidigt . Aber
vielleicht lnricht der deutsche Minister von Recht , wenn er
Macht meint . "

Saar - Juristen einmalig
Die Beschiiisse seilen ne h geheim bleiben

Genf , 24. März .

Im Völkerbundssekretariat wurde folgende Verlautbarung
über die Arbeit bei Iuristenausschusses für die Saar heraus -
gegeben :

„ Der Juristenausschuß , der im Laufe dieser Woche getagt
hat . um ein Gutachten über eine gewisse Zahl juristischer
Fragen abzugeben , die ihm von dem Treierkomitee des
VölkerbundSrats zur Vorbereitung der Saar - Abstimmung
unterbreitet worden waren , hat am Samstag seine Arbeiten
beendet .

Das Komitee . daS auS - dem früheren Vorsitzenden des

AppellationSgerichts in Stockholm D. Marks v. Württemberg ,
dem Professor Eugen Borel - Genf und dem Vizepräsidenten
des Obersten Gerichtshofes der Niederlande Costers bestand ,

hat einstimmig einen Bericht über diese Fragen fertiggestellt ,
der dem Baron Aloisi , dem Präsidenten des Dreierkcunitees ,

übergeben werden wird . "

Die Verlautbarung des Iuristenkomitees geht mit keinem

Wort auf den Inhalt der von ihm gefaßten Beschlüsse ein .

Es bestätigt sich also , daß die Juristen auch weiterhin über

das von ihnen erstattete Gutachten Stillschweigen bewahren
werden . Auch im Bölkerbundssekretariat zeigt man sich weiter

schweigsam . Man betont , daß die Juristen größten Wert

darauf legen , ihre juristische Entscheidung aus der politischen
Atmosphäre herauszuhalten . Wie man hört , soll versucht
werden , diese Beschlüsse , solange geheim zu halten , bis sie

von dem Auftraggeber , nämlich dem Dreierkomitee des

Völkerbundsrats , mitgeteilt worden sind . ES ist nicht aus -

geschlossen , daß das Dreierkomitee noch in der Woche vor

Ostern in Genf zusammentreten wird , um das Gutachten der

Juristen entgegenzunehmen .

In Bölkerbundskreifen erklärt man die Tatsache , baß das

Gutachten des IuristenauSschusses einstimmig abgefaßt ist ,

immerhin für bemerkenswert . Es gehe daraus hervor , daß

eS gelungen sei , Klarheit in die dem Ausschuß vorgelegten
Fragen hineinzubringen .

rar 150, — Franken -

darf man Fensterscheiben einschlagen !
Saarbrücken , 26. März 1D34.

In der Nacht von Freitag auf Samstag hat der National -

sozialist Willi Görgen aus Dillingen in Dillingen das Haus
der Saarländischen Wirtschaftspartei mit Steinwürfen bom -
barbiert und sneben anderen Beschädigungen ) auch die

Fenster eingeschmissen . Die Wache im Hause der Wirt -
schaftspartet konnte den Täter fassen . Am Samstagvor -
mittag stand dieser Nationalsozialist bereits vor dem

Schnellgericht in Saarbrücken . Wie lautete das Urteil ?
126 Franken Geldstrafe .

Der Vorsitzende des Schnellgerichts fragte den An -
geklagten , welcher Partei er angehöre . Prompt erfolgte die
Antwort : „ Ich gehöre der NSDAP , an . " „ Und welche
Interessen vertritt die Saarländische Wirtschaftspartei ? "
„ Das weiß ich nicht . "

Und das Urteil lautete auflS0, — Franken Geld »
strafe . H u n d e r t f ü n f z i g Franken . In der Begrün -
dung stellt der Vorsitzende fest , daß die Tat nur politischen
Motiven entsprungen sei .

*

Für !5ll Franken darf heute der Nationalsozialist im
Saargebiet dem politischen Gegner die Fensterscheiben ein -
schmeißen .

Wundert eS jemanden , wenn wir die Frage aufwerfen :
„ Was würde dem Sozialdemokraten oder Kommunisten
passieren , wenn er die Fensterscheiben im Braunen Haus in
der Bahnhofstraße oder in der deutschen Buchhandlung ein
werfen würde ? Unter G e fä n g n i s st . a ? e käme der
Mann bestimmt nicht davon . Aber dieses Urteil ist
nur eines von viele «.



Dimifroff wird enthüllen
Er sdirelbl ein Dndi Ober den Leipziger Prozeß

„ Jmprcß " meldet unter dem 23. März aus Moskau :

Ihr Korrespondent besuchte heute Timitrosf , der sich in

einem Sanatorium in der Nähe von Moskau befindet . Lei -

der hat weder die ausgezeichnete Pflege , die Timitrosf hier

genießt , noch die tägliche Beobachtung durch ' hervorragendste

Aerzte die Folgen der langmonatigen Einkerkerung in den

nationalsozialistischen Gefängnissen gänzlich zu beseitigen ver -

mocht . Tie Aerzte erklären , daß Timitrosf unbedingt weiterer

Erholung und aufmerksamster Beobachtung bedarf . Sein

Nervensystem ist erschöpft , seine Lunge ist angegriffen — die

Lungcnaffcktion hat er sich in der feuchten Kcllcrzelle des

Göringsche » Gestapo - Gesängnisses zugezogen .

Trotz Erschöpfung und Fieber arbeitet Timitrosf Tag für

Tag . « ein Zimmer ist voll von Zeitungen und Zeitschriften .
Auf ihre Durchsicht verioendet er täglich mehrere Stunden .

Erst setzt hat er die Möglichkeit , die Weltpresse zu lesen : nicht
allein die während des Leipziger Prozesses , sondern die wäh »
rend der ganzen Pertode seiner Berhastung erschienenen

Zeitungen .
Timitrosf erklärte : „ Ich überzeuge mich täglich mehr , daß

eine Anzahl wichtigster Tatsachen der Presse nicht bekannt

geworden sind — selbst nicht der bestiniormiertcn . Die aus -

ländischeu Journalisten sind offensichtlich durch die Faschisten
so placiert worden , daß eine Reihe von Vorkommnissen selbst
für die gewandtesten unter ihnen nicht ivahrnehmbar gewesen

ist . Ich werde mich bemühen , diese Lücke mit dem Buche ans -

zufüllen , das ich jetzt schreibe und das ich bald zu veröffent -

lichen hoffe . "

Zahlreiche Propositionen großer Berlagshäuser auS den

verschiedensten Ländern , die Timitrosf erhalten hat , zeigen

das lebhaste Interesse , das den angekündigten Memoiren

des kämpferischen Bulgaren entgegengebracht wird — dielen

Memoiren , die einen lebendigen Bericht über den Reichs -

tagsbrandprozcst und über all das enthalten werden , a1

sich während der langen Monate der Gefangenschaft , mar -

kiert durch faschistische Provokationen , abgespielt hat . Auh

mehrere große Zeitungen wollen die Publikation Über -

nehmen .

„ Es ivar mir unmöglich, " erklärte Timitrosf . „ auf i e

Vorschläge sofort nach meiner Ankunft in Moskau zu ant -

warten . Ich dachte , daß mein Gesundheitszustand mir so bald

nicht erlauben würde , das Buch zu beginnen . Jetzt fühle ich

mich schon viel besser . Ich kann arbeiten . Ich arbeite schon

an dem Buch . "
Tiefe Arbeit wird Timitrosf dadurch erleichtert , daß er

einen Teil der Notizen , die er sich im Gefängnis gemacht

hat , doch noch über die Grenze schaffen konnte . Diese Notizen

enthalten wichtige Passagen des Stenogramms der Verband -

langen und innere bedeutsame Dokumente .

In dem Sanato : . m. das sich der Pflege DimitrossS an -

genommen k. t , befinden sich auch seine Mutter und seine

Schwester sowie Popoff . Tanefs ist immer noch in dem Hospi -

tal untergebracht , daS ihn unmittelbar nach seiner Ankunft

in Moskau aufnahm . Die Aerzte erklären , daß sich der Ge -

sundheitszustand von Popoff und Taneff zwar erheblich gc -

bessert hat , die Tchwächeericheinungen sind jedoch immer noch

nicht überwunden . Auch die Magen - und Tarmstörnngen , die

sich die Bulgaren durch die schlechte Ernährung in den deut -

schen Gefängnissen zugezogen haben , bestehe » immer noch .

Auch sie , wie Timitrosf , bedürfen weiterer Erholung und

ärztlicher Behandlung .

Wie steht der illegale Kampf ?
Ein Gehelmoericltt der Gestapo

Berlin , 23. März . lJnprrß . j Wir sind heute in der Lage ,

Auszüge aus einem Geheimbericht der Leitung des Gehei -

men « taatspolizeiamtcS zu veröffentlichen , die zur Jnfor »
mation der Regterungsämter und Staatspolizeistellen be -

stimmt ist . Es handelt sich um eine 48 Seiten starke Bro -

schüre : „ Ter Stand der kommunistischen und marxistischen
Bewegung . Anfang 1984 . Herausgegeben vom Geheimen
StaatSpolizeiamt Berlin . "

Ueber die illegale Arbeit in Deutschland beginnt der Be -

richt der Gestapo mit folgender Feststellung :

„ Wenn auch das Geheime Staatspolizeiamt in de » letzten
Monaten absichtlich mit Veröffentlichungen über Aktionen

gegen de » Kommunismus in der Tagespreise zurückgehalten
hat ( ! ) , so liegt doch zu optimistischen Anschauungen bezüg -
lich eines erheblichen Nachlassens oder gar völligen Einste ! -
lens der illegalen Tätigkeit nach den eingegangenen Mcl -

düngen der Staatspolizei kein Anlaß vor . Abgesehen von
den im allgemeinen befriedigend lautenden Meldungen der

Staatspolizeistellen Trier . Tchneidemühl , Liegnitz . Königs -
berg . Tigmarinqen . Stettin , Frankfurt a. KöSlin , Elbing ,
Potsdam und Kassel ,

bestehen Anzeichen , daß in bestimmten Teilen Deutsch -
lanbS , nnd zwar in den dichtbevölkerten und industriellen
Bezirken in letzter Zeit eine aussteigende Kurve der kom -

mnnistischen Tätigkeit zu beobachten ist . "

Diese Angaben , die wir aus Seite .8 der Broschüre finden ,
werde » noch dadurch ergänzt , daß „ Berlin , Westdeutschland
sowie auch Schlesien mit einer Flutwelle kommunistischen
Hetzmaterials , namentlich auS dem Auslande , überschwemmt
wird . "

Das ausländische Propaganda Material wird ,

nach Feststellungen der Gestapo , über die Grenze geschafft

durch ausländische Seeleute und Eisenbahner , durch Reisende

und besondere Kuriere , in Güter - » nd Personenwagen ver -

steckt , ja sogar unter Ausnutzung von Wind - nnd Wasser -

strömungen durch Kinderballons und Flaschenpost .

Ein Teil der Schriften , stellt der Bericht fest , sei getarnt :
als Prospekt für Rundsunkapparate » Werbeschreiben für

den Wintersport im Harz , Deutsch « Jogeudbücherei , Ver -

zeichnis gesuudheitssiirdernder Wttrzpslanze « , Mommsens

Römische Geschichte — um Einfuhr und Verbreitung zu
erleichtern .

Die Verbreitung in Deutschland selbst erfolgt durch „ Lie -

genlassen " in Bahnwagen , heimliches Einstecken in Privat «

bricttästen , Verstreuen in Hausfluren und Zusendung durch

die Post . „ Das heimliche Einwerfen in die Privatbricf -

kästen " , stellt die Gestapo auf de » Seiten 8 und 9 ihres Ge¬

heimberichts fest , „ das Niederlegen auf Hausflure und daS

fingierte Zusenden mit der Poll ist nicht neu , eine gewisse

Kühnheit gehört aber dazu , aus offener belebter Straße Pas -

santcn Hetzblätter in die Hand zu drücken oder aus Fahr -

zeuge zu werfen , wie es in Frankfurt a. M. und Altona

geschehen ist . Da ? gleiche Manöver wurde in Berlin einem

SA . - Mann gegenüber dem man fotografierte Blätter in die

Hand drücken wollte , angeivandt . Als der SA . - Mann den

Flugblattverteiler festnehmen wollte , wurde dieser tätlich

und entkam . "

Bleibt noch die illegale Arbeit in den Betrieben , der die

Gestapo eine besondere Aufmerksamkeit widmet .

Auf Seite 22 ihres Berichtes stellt sie fest : „ Großbetriebe wie

JG . - Farben . Leuna - Werk , AEG . , Siemens & Halste unter¬

liegen der besondere Beobachtung der zuständigen Staats -

polizeistellc », doch muß es Aufgabe jeder Staatspolizeistell ?

sein , sich über illegale Umtriebe in bedeutendere » Betrieben

auf dem laufenden zu halten . "

Besuch in den Zellen
Journalisten die sozialdemokratischen Führer

. » »
« 0

Tie Vertreter der ausländischen Presse durften kürz -

lich die verhafteten Führer der sozialdemokratischen Partei

im Wiener Landesgcricht in ihren Zellen besuchen .

Bürgermeister Seitz . der in einer Elnzelzelle untergebracht

ist , sieht furchtbar blaß und schlecht aus . Er bemühte sich

sichtlich , mühevoll den Pressevertretern gegenüber seinen gc -

wohnten Eharme an den Tag zu legen . Seitz erklärte , er

könne sich über die Behandlung nicht eben beklagen . Er

fühlt sich aber sehr krank , will aber dennoch nicht ' in das

Ingnisttcnspital gebracht werden .

Ter Schutzbundsührer General Körner , der schon vor dem

Ausbruch der Unruhen verhaftet worden ist , erklärt auch , er

habe nicht die Absicht , über die Behandlung zu klagen . „ ES

ist, " sagte er , „furchtbar , seiner Freiheit beraubt zu sein, ' aber

ivir sind eben Soldaten und müssen auch die Gefangenschaft
aus uns nehmen . " Körner klagte auch sehr darüber , daß die

Gefangenen sast keine Möglichkeit zum Spaziergang im Ge -

sangenenhof haben .

Im Landesgericht ist auch Genosse Renner , der frühere

Präsident des Nationalrates . untergebracht . Er wurde eben

von einer Einvernahme zurück in seine Zelle gebracht . Auch

Renner ist sehr blaß und angegriffen , aber er sieht immerhin

noch besser al ? Seih aus .

Während die Regierung Dollkuß bei jenen Führern der

sozialdemokratischen Partei , von denen sie annimmt , daß da »

Interesse des Auslandes ihnen besonders gilt , die schlimmste

Behandlung zu verhindern sucht , steht es mit den anderen

Genossen , die im Landesgericht eingekerkert sind , und die auch

von den Journalisten besucht wurden , viel schlimmer .

Man hat in Zellen , die für höchstens neun Leute bestimmt

sind , 22 und sogar mehr Genossen hiueingepsercht .

Die Leute ssnd furchtbar verbittert über die endlose Dauer

der Haft . Tie sagen , daß es ihnen hier im LandeSgerichi

schlimm genug ergeh « , aber immerhin noch tausendfach

besser gegenüber dem was sie aus der Polizei erdulden

mußten . Einzelheiten dursten die Gefangenen natürlich

nicht berichten , da ja der GesangenenhanSdirektor daneben

stand .

Im PolizeigcfangenenhanS trafen die Journalisten den

Genossen Professor JnltuS Tandler , den Schöpfer des

herrlichen Wiener Wohls,ihrtswerkes . Tandlcr erklärte , daß

er sofort , als er die Nachricht von der Erhebung der Wiener

Arbeiter erfahren habe , aus dem kürzesten Wege — über

Sibirien — von Peking nach Wien geeilt sei . Er mußte ,

daß er verhaftet werde , aber er habe die Ucberzcugung ge -

' habt , daß er als Führer der Wiener Arbeiter auch die Ber -

pflichtiing habe , alle Konsequenzen aus sich zu nehmen .

Auch Stadtrat Breitner befindet sich noch im Polizeige -

sangenenhans . Genosse BreitnerS Herzleiden hat sich sichtlich

verschlimmert » nd er muß täglich vom GefängniSarzt unter -

sucht und behandelt werden . Aber auch er erklärt , er wolle

lieber als Kranker diese Hast ertragen als in daS Jnqui -

sitenspital gebracht zu werden .

Daß der Eisenbahner , der den Helden Wallisch verrate »

hat , erschossen ausgesunden wurde , hatten wir seinerzeit als

erste gemeldet, ' die Meldung ist inzwischen offiziell bestätigt

worden .

Jetzt wird bekannt , daß auch andere Verräter daS ver -

diente Schicksat traf :
Bei Eggenburg , einem Arbetterort in ber Rah « von Graz ,

n « den in den Februartagen heftige Kämpse geführt worden

waren , fand man die Leichen zweier Heimwehrleute . Bei

ihnen lag ein Zettel mit der Aufschrist „ Rache für Stanekl "

Stanek , der frühere Sekretär der Grazer Arbeiterkammer ,

ivar von den Dollsuh Schergen gesangen und hingerichtet

worden .
*

Die Verräter

In Wien hatte eilt Unterführer deS Schutzbundes namens

Kordel Verrat geübt . Er hatte sich nicht damit begnügt , der

Polizei einige Waffenverstecke bekanntzugeben , sondern halte

Schutzbündlcr auch durch den Rundfunk ausgefordert , die

Waffen niederzulegen . In der Klasse , in der Korbel als

Lehrer tätig ist , hatten ihn die Kinder als Schuft gebrand -

markt . Nun hat er auch von den früheren Kameraden seine »

Lohn bekommen :

Dieser Tage wnrd « Karbel in einem fürchterlichen Instand

Die „Sdiladit " tobt
Reklame mit der Arbeit der Vorgänger

In einem Punkt ist der nationalsozialistische Staat

seinem Vorgänger unbedingt überlegen : in der Aufmachung ,

der Ausstattung , der Reklame , in dem , was die Herren sonst

geringschätzig als jüdische Mache bezeichneten .

Deutsch ist es ja bekanntlich , eine Sache um ihrer selbst

willen zu tun , semitisch aber , jede Sache nur als Mittel

für den eigenen - Nutzen zu betreiben . To klingt es wie ein

Geschichtsirrtum , wenn man hört , daß vor einem Jahre die

echt urdeutsche Weltanschauung endgültig über die jüdisch

verseuchte den Sieg errungen habe . Sieht man die Herren

von heute am Werk , dann findet man keine « pur schlichter

deutscher Sachlichkeit , unendlich viel aber von der „ jüdischen

Mache " , die jedes Ding zu gröbster Reklame ausnützt . Jede

kleine öffentliche Unternehmung , wie sie jeder Staat zu

jeder Zeit als lausende Arbeit oder zum Antrieb der Wirt -

ichaft betreibt , wie sie in den Jahren der Republik ununter -

brocken zur Wohnungsvcrsorgung oder für Vertehrszwecke

in Gang kamen , bis die Weltkrise , stark gefördert durch die

nationalsozialistische Umsturzarbeit und den Riesenschwindel

der Nazi - Lahusen , den Kredit und die öffentliche Mittel -

beschaff »ng lahmlegte , wird heute ausposaunt als unver -

gleichliche , noch nicht dagewesene Hochleistung neusozia -

listischer Wirtschaftsleitung .
Die Unterbringung einiger Hunderttausende in Arbeits -

dienst - und Konzentrationslagern , d. h. in Kaserne » und

Zuchthäusern , die Einstellung von Hunderttausenden un -

tüchtigen SA . - Männern aus Stellen , aus denen man ehr -

lichc Marxisten , Frauen und Juden verjagt hat , wird als

siegreiche „ Arbeitsschlacht " von noch nicht dagewesenem

AuSmaß gefeiert . Tie Betcilung der Millionen , denen man

zuvor viel größere Stücke ihrer Tozialrenten und Wohl -

fahrtsleistungen abgerissen hat , mit Bettelpfennigen durch

die hoch - und mehrfach besoldeten Staatsausbeuter des

„ dritten Reiches " tritt auf als neuer , gegenüber dem rohen

Marxismus ans deutschem Gemüt tiesinncrlich veredelter

Sozialismus . Ueberall Lärm , Geste , Aufmachung . Ter

einstige Reklamemeister Bornum ist nur noch ein kleiner

Mann gegen de » kleinen Göbb ' els .

Da wirkt eS überraschend , in all dem schwindclhaftcn Ge -

brüll des „ allein echten " Marktschreier - JakobS einmal von

hoher Amtsstelle Feststellungen zu hören , die der Wahrheit

die Ehre geben , die dem millionenfach geschmähten „ System

der Noocmberverbrecher " verdiente Anerkennung zollen

Natürlich nicht in ausdrücklichen Worten , aber in Tatsachen

und Zahlen .
Da wurde in Hohensinow in der Mark Brandenburg das

fertiggestellte Schiffshebewerk dL s Hohenzol -

lern - und Finowkanals eingeweiht . Selbstvcrständ -
lich in großer Ausmachung . Wo sonst der Regierungspräsi -

dent und ein Vertreter deS zuständigen Ministeriums aus -

reichten , da werden heute eine Reihe höchster Inhaber von

Regierungsstellen bemüht . An reichlichen Mitteln für Auto -

fahrten und was sonst zum Festklimbim gehört , fehlt es ja

in der Zeit der hochentwickelten Drucktcchnik für Staats -

papiere gvttseidank nicht . >

So war eS der Reichsverkehrsminister Elz von R ii »

benach . dem die Ehrenrettung des „ Systems " vorbehalten

blieb . Er nannte das Werk wahrheitsgemäß eine Ouali -

tätsarbeit allerersten Ranges , ein beredtes

Zeugnis , daß auch in Zeiten schlimmster Rot der Arbeits -

wille des deutschen Volkes nicht gebrochen worden sei . Er

berichtete , daß das Werk , das für Schisse bis 600 Tonnen

bestimmt ist . aber bei Erweiterung des Kanals auch für

größere Maße ausreicht nnd einen Berliner Bedarf von

3 bis 6 Millionen Tonnen ihm Jahre bewältigen kann ,

in ber Welt nicht seinesgleichen habe . ES habe 27,3 Millionen

Mark gekostet und 8 Jahre durchschnittlich 1000 Volks¬

genossen lohnende Beschäftigung gegeben . Auch Hitler

sprach in seiner München » „ Arbeit » schlacht " - Rede von

einem Riesenwerk deutscher Jngenienrkunst , deutscher Ar -

beit und Schaffenskraft .

Natürlich sind auch hier die Backen des Reklameredncrs

dick ausgeblasen : in Amerika , in « owjctrußland , im briti -

scheu Reich werden mit weniger Tamtam viel größere Werke

ins Leben gerufen . Aber tatsächlich ist es ein Werk von

großer Wichtigkeit , das alle Achtung verdient .

Aber von wem wurde es denn beschlossen ? Wer hat für

die Mittel gesorgt ? Wer hat bis zum Umsturz die Arbeit

geleistet ? Ist es nicht , wie so vieles andere , mit dem die

Männer de » Retlametricks dick tun , ein Erbstück auS bot

„ Zeit der Schande " , geplant nnd beschlossen von den Man -

ncrn des beschimpften „ Systems " , ausgeführt durch die

Qualitätsarbeit marxistisch verseuchtet » Gewerk '

schasts männer ?

Hier hat einmal einer der leitende » Männer , wenn aucf

kein Pg . mit der Mitgliedsnummer unter 100 000 , der Wahr »

hcit die Ehre gegeben . Die Männer und Frauen der Repu »

blik haben in bescheidener Zurückhaltung gearbeitet . w>i $

rend jene hetzten und meuchelten . Heute reißen die Schreie »

daS Maul auf und tun groß mit den Leistungen ihrer

Vorgänger . Eckhard .

ins Krankenhaus eingeliefert . Er war von den empörte »

Arbeitern jämmerlich verprügelt worden .

In Kärnten haben bekanntlich der Landeshauptmannstell -
Vertreter Dr . Zeinitzer und ein gewisser Pichler bei Beginn

der Kämpse die Parte ! verlassen und einen „ Freie » Arbeiter -

bund " gegründet . Sie wallfahrteten z » diesem Zwecke zu

Tollsuß . der sie , als sie ihren Austritt aus der soz ' ialdemo -

kratischcn Part « ! angezeigt hatten , mit der Bewilligung der

Satzungen deS „ Freien Arbeiterbunbes " und dem Ver »

sprechen , ihnen ihre Mandate zu belassen , eytlicß .

Diese Mandatsklcberci , die die Ursache zum Verrat ivar .

hat der stärkere Ley verhindert : die beiden flöge » trotz

Tollfuß in großem Vogen aus den Ämtern . Sobald sie

sich aus der Straße zeigen , lassen die Arbeiter sie Spieß -

rutcn laufen . Sie dürfen es schon nicht mehr wagen , sich auS

ihren Wohnungen zu entfernen .

Neue Kerkerurteile
Wien , 24 . März . In der Fortsetzung der Schwurgericht » .

Prozesse gegen die ausständischen Schutzbündler wurden am

Samstag von sechs Angeklagten einer zu zwei Jahren
schweren Kerkers , drei zu je 18 Monaten und zwei zu je
13 Monaten schweren Kerkers verurteilt .
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Rasimschande Von Walter Uell ( Paris )

Was hat er bloß heute ? dachte Ruth Stellmann und rückte

unbehaglich auf ihrem Platz . So scheinbar gelassen auch ihr
Blick den des Freundes suchte , es war eine starke Unruhe
in ihr . die in dem nervösen Fingerspiel des Mädchens öeut -
lich zum Ausdruck kam . Hans griff über den Tisch und legte
seine Hand auf die ihrige , aber er sagte noch immer nichts .
Kein Zweifel , sann sie weiter , er hat etwas auf dem Herzen
und es drängt heraus doch er traut sich nicht die Wahrheit
zu sagen Ist es wirklich so ernst ? schaute sie fragend zu
ihm ans Hans Richter verstand die stumme Frage . Fast jäh
st ' cß er seinen Stuhl zurück und kam zu ihr herüber . In dem
Augenblick . wo er sich neben die Freundin aufs Sofa setzte ,
glaubte sie , das ? er sie wohl jetzt in die Arme nehmen und an
sicy ziehen würde . Aber er faßte bloß wieder ihre Hand und
preßte sie an seine Stirn .

„ Ruth cS ist alles aus — wir müssen uns trennen . "
Er spürte , wie das Mädchen an seiner Seite zusammen -

zackte . Es war wie ein Blitz aus heiterem Himmel und sie saß
einen Augenblick ganz betäubt da . Tann wandte sie sich um
uv ' » starrte ihm ins Gesicht , als ob er im Schlaf oder Rausch
gesprochen häsie .

„ Was hast Tu , HanS ? Was fällt Tir bloß ein ? Warum

redest Tu von Trennung ? "
Er gab keine Antwort , sondern stierte bloß vor sich hin .

Da stieb sie ihn an , mit einer ungeduldigen , fast heftigen Be -

wegung .

„ To sprich doch , Hans ! WaS ist denn in Dich gefahren ?
Warum sollten wir uns trennen ? — Hast Tu mich etwa schon
satt ? "

Eigentlich hatte sie die letzte Frage kaum ernst gemeint ,
doch fuhr er dabei so heftig auf , daß das Mädchen stärker als
je zuvor die Gewißheit seiner Liebe empfand . Das also war
es nicht . Aber , was denn sonst ?

„ Der Staat will es nicht, " sagte er leise .
„ Ter Staat ? wunderte sie sich , nws geht es den Staat an ,

daß wir uns lieben ? Wir wollen doch außerdem bald hei -
raten ? Ich verstehe Dich wirklich nicht mehr , Hans . "

Halb ratloS . halb schmollend wandte sie sich von ihm ab .

„ I » bin Jude . "
Diesmal fuhr sie so heftig herum , daß ihre Hand aus der

scln ' gen glitt . ES war eine starke Erregung in ihrer Stimme .

„ Du bist nicht gescheit , Hans . Ich glaube . Tu willst Dich
über mich lustig machen ? Seit wann bist Tu Jude ? "

Seit meiner Geburt , hätte er sagen können , aber es war
ihm nicht nach TarkaSmuS zumute . So ertrug er n » r

schweigend ihren forschenden Blick und sah nun , daß sie fast
lachte , trotz ihres Acrgers . Ein schöner In e, dachte sie

amüsiert , und maß seine große , breitschultrige Gestalt . Zu
allem Nebenfluß hängen ihm noch blonde Strähnen in sein
verträumtes Bnbengeficht .

„ Esel ! TaS ist ein dummer Witz , und dazu ein geschmack -
loser . Wenn Dir nichts Besseres einfällt —"

„ Es ist kein Witz , Ruth , sondern Tatsache . Gewiß , Ich bin

nur Halbiude , von der Mutter her nämlich , aber darauf
kommt es ja nicht an , eine Hälfte genügt , um mich zum Unter -

menschen zu stempeln .
Run war er aufgesprungen und stand In der Mitte dcS

Zimmers , breitbeinig und ausgereckt . Die Schläfen sprangen
ihm scharf heraus .

„ Jawohl , das bin ich : Ein Hebräer , ein Untermensch , bei -

nahe ein Tier . Schlechte , verächtliche Rasse — landfremdes

Gesindel . . . . Tu , Ruth , bist ein deutsches Mädel , eine

Arierim ES ist Rassenschande , waS wir treiben , hörst Tu :
R a s s e n s ch a n d e ! Wir schänden Deine , die edle , die nor -

dische Rasse . DaS muß aufhören , Ruth . . . . "
Eine Weile starrt « ihn das Mädchen wie sprachlos an . War

es sein Ernst . Ja , sie fühlte es jetzt , es war ernst . Hans
Richter log nicht . Tie Natur hatte gelogen , das war es . Hans
kein Arier ! — Aber , waS soll ihr das ? Tie liebt ihn doch , —

und sie werden heiraten . Trotzdem !
„ Hans ! Tie . stand auf und trat zu ihm hin , und wenn es

wahr wäre , daß Tu Jude bist , oder Halbjude , was soll unS
das ? "

„ Was uns das soll ? " fast schrie er sie an . „ Glaubst Du viel -

leicht , ich könnte eS zulassen oder womöglich gar mitansehen ,
daß Dich diese SA . - Rüpel eines Tages durch die Straßen

schleifen , mit abgeschnittenen Haaren und einem Schmäh -

schild aus der Brust ? Hier lies , was Dir droht . "
Er zog einen verknitterten Brief aus der Tasche .

„ — und wenn Sie nicht sofort Ihr rasscnschändcrisches
Verhalten ausgeben und das Frl . Stellmann in Ruhe lasse »,
werde ich dajtir sorgen , daß der Sturm Bergstraße hier mal

nach dem Rechten sieht . . . . "
Natürlich keine Unterschrift ! dachte das Mädchen , aber sie

wußte Bescheid . Ohne ein Wort zu sagen faltete sie den Bogen
zusammen und steckte ihn in ihre Handtasche . Tann ging sie

zur Tür . nahm Hut und Mantel vom Haken und war
draußen , ehe ihr verdutzter Freund sie einholen konnte . AlS
die Korridortür ins Schloß fiel , sank Hans Richter stöhnend
auf einen Stuhl und vergrub das Gesicht in den Händen .

Rasch und entschlossen eilte das Mädchen die Treppe hinab .
Unten hielt sie ein Taxi an . „ SA . - Heim Bergstraße, " rief sie
dem Chauffeur zu , sprang in den Wagen . Das Auto
schnurrtc davon .

Bor dem Heim standen zwei SA . - Männer Wache . Der eine ,
klein und untersetzt , mochte ein Prolet sein , der zweite da -
gegen stellte offenbar etwas „ Besseres " vor . Sie achtete ihrer
nicht , ging einfach durch .

„ Heda ! Fräulein , wohin ? " rief es ihr nach . Zu Herrn
Sturmsllhrcr Konders ! gab sie patzig zurück , ohne auch nur
stehen zn bleibe ».

Der Ticke pfiff durch die Zähne : „ Paul macht Erobe -

rniige »
"

„ KeffcS Weib, " meinte der „ Bessere " und sah ihr vewun -
dernd nach .

Ohne anzuklopfen trat Ruth Stcllmann in das „ Arbeits -
zimmer " des Herrn Sturmführers . Der sprang bei ihrem
Anblick begeistert auf :

„ Ah welch unverhoffte Ehre ! Welch freudige Überraschung !
Wie geht es Ihnen , liebes gnädiges Fräulein ? Ich hoffe . . . "

„ Haben Sic das geschrieben , ja ober nein ? " herrschte ihn
das Mädchen mitten in seinem BcgrüßungSslusse an .

KonderS sah auf den Brief und wurde verlegen . Schließlich
bequemte er sich zu einem „ Ja , allerdings , dieser Brief . . . . "

Klitsch - Klatsch ! zuckte es ihm um die Ohren . Erst stand er da
wie ein begossener Pudel , dann machte er Miene , sich auf daS

Mädchen zu stürzen . Aber da traf er ihren ruhigen stahl -
harte » Bl ' ck und besann sich eines Besseren . Er kannte diese
blauen drohenden Augen . Es waren die dcS Herrn Reichs¬

wehr - Oberleutnants Stellmann , ihres Bruders , mit dem cr

sich nicht zu treffen wünschte . So ging sie unbehelligt hinaus .

Fabelhafte Frau ! hörte sie unten den Feinen murmeln .

„ Richtiges deutsches Mädchen ! " stimmte der Dicke zu .
Tann eilte Ruth Stellmann zurück zu ihrem Freunde , dem

Juden .

Gin jüdischer Thronkandidat
Bor dem Staatsanwalt in Kairo erschien vor einigen

Tagen ein alter Mann mit langem , weißem Bart namens
Jakob Solch und forderte eine amtliche Bestätigung seiner
Rechte auf den Thron der Juden . Er sagte , er kämpfe schon
seit vielen Jahren um den Thron seiner Ahnen , erklärte
aber nicht näher , wer diese Ahnen seien .

DaS letzte eigentliche Königshaus der Juden war das
HauS Davids . König Zedckia hat als letztes regierendes
Mitglied dieses Hauses 586 v. Ehr . den Versuch gemacht ,
die Unabhängigkeit der Juden von den Babvloniern wieder
herzustellen . Ter Versuch mißlang , und die Juden wurden
in die babylonische Gesangenschast geführt . Als 53 » der
Pcrserköntg Eyrus ihnen die Rückkehr gestattete , befand sich
unter ihnen auch Saubabel , ein Nachkomme Zedekias .

Das Haus Davids war damit aber noch nicht erloschen ,
und die Patriarchen der ersten nachchristlichen Jahrhunderte ,
deren erster ein älterer Zeitgenosse Christi war , waren als
rechtmäßige Nachkommen dieses Hauses anerkannt .

Zur Zeit Christi war die jüdische KönigSwürde ans
Hcrodeö und seine Nachkommen übergegangen . Der erste
Herodes war ein Jdumäer aus Palästina und zum jüdischen
Glauben übergetreten . Es ist übrigens nicht allgemein bc -
kannt , daß Herodes Antipas , der Landesherr Christi und
Gatte der HerodiaS , in der Verbannung in Frankreich , und
zwar im heutigen Lyon starb . Der Letzte in dieser Reihe .
Herodes Agrippa II . starb 166 n. Ehr . bei der Belagerung
Jerusalems .

Protest um zehntausend Liebesbriefe
Die Gerichte von CansaS City haben sich zur Zeit mit

einem sehr merkwürdigen Prozeß zu beschäftigen : Ein schon
56jähriger Mann , Jimmy Prackeltozn , ist von Mrs .

Beate Scasield vor den Kadi zitiert worden , weil dieser

Herr ihr in den letzten zwanzig Jahren nicht weniger als

Ii,666 Liebesbriefe geschrieben hatte . Auf einem BereinSfcst

hatte » sich die beide » vor zwei Dezennien kennengelernt ,
und Jimmy hatte sich sofort in die stattliche Beate verliebt ,
war aber leider auf keine Gegenliebe gestoßen . Vor dem Gc -

richt erklärte der Anwalt der Klägerin in flammenden
Worten , daß durch die dauernden Belästigungen seine Man -
dantin um alles LebcnSglück gekommen sei , daß sie sich nie
hätte verheiraten können , weil diese immerwährenden
Liebesbriefe störend dazwischen gekommen seien . — Und
selbst hier noch vor Gericht versuchte der Angeklagte , um die
Hand seiner Angcbetenen zu werben . Sie blieb aber kalt
wie bisher und verlangte Verurteilung wegen Nötigung .

Fußball in der Mrche
Die Fußballspieler von Kingston Hill sind fromme

Menschen . Sic wollen den Tieg für ihren Verein aus seit -

same Art erzwingen , sie wollen » » r mit geweihtem Leder

spielen . ES ist wohl das erstemal , daß ein Fußball neben

der Kanzel einer Kirche aufgehängt wurde , und daß ein

Priester ihn weihte , wie es jetzt in Kingston Hill geschehen ist .

Es wird sich erweisen , ob ein geweihtes Leder besser i » das

gegnerische Tor fliegt , als ein gewöhnliches .

Die jüngste Ehefrau beklagt stch
Die jüngste Ehefrau Frankreichs , eine 14jährige , die vor

ein paar Tagen ihren 17jährigen Bräutigam geheiratet hat ,

beklagte sich bei einem Reporter bitter darüber , daß man sie

nicht zufrieden ließe . Sie habe sich Berühmtheit viel schöner

vorgestellt : dauernd kommen Kameraleute . Zeitungs -
mensche » . Autografcnsammler , Fotograsen , Reklamcfachleute .

Jeder wolle etwas von ihr , sie wäre seit ihrer Hochzeit noch
keinen Augenblick mit ihrem Gatten allein gcivcscn .

Die Märtyrer
Und doch leben sie!

Tie ziehen dahin im Tämmer . Im Dümmer welcher Erde ?

Und was ist die Klamme , die fern «, steile , die sie an sich
zieht ?

Bist du eS , Geist der Güte und Wahrheit , der dort sich

opfert ?
Fantastische Geschütze sieht man zwischen ihnen , halbzer -

brochene , zum Himmel spähende , wo doch kein Feind ist .

Die Pferde wollen nicht mehr ziehen . Kamerad , weißt du ,

wohin der Zug geht ?

Keiner weiß es . Tie Gewehre hängen schief von den Schul -

tern der Fußgänger . Tie dürsten . Tie schrecklichen Wunden ,

die man einander schlug — warum eigentlich ? — brennen .

Dü Glieder , die zum Teil nicht mehr da sind und doch dem

Gefühl nicht schwinden »vollen , versagen . Verstümmelte sind ' s ,
die fortatmen und sich wieder zusammenraffen . Tote , die sich

vo » den Schlachtfeldern hoben , darauf ihre Brüder fort -

streiten .

Zählt wer diese Armee ? Ihre Listen werden in Archiven

liegen Aber bald wird niemand mehr Archive anlegen . Ter

Mensch ward ja so seil da unten , ivard ein Sklave des Kriegs -

gotts . des Lebensressers .

Und dock leben sie . Leben mehr denn ie . Eine namenlose

Lebe erfüllt sie . zu helfen . EI » heiliger Eifer , baß es anders

werde .

Si - spüren ihn immer , wen » sie » ach der rätselvollen

Flamme schau ». Tan » ist auch aller Durst verschwunden .

T an » wissen sie de » Weg .

Feinde von gester » wissen gar nicht mehr , daß sie Feinde

waren . Tie sich in den Schützengräben gegenüberlagen , bereit

mit Messern auf einander loszugchn , wenn s sein mußte

man Hai das ihnen so gesagt , heute ist ' s vergessen .

Jetzt nahm sie alle der gleiche Tod . Einige zeigen die

Spuren des GaSttberfallS . der Berfchüttung . Zerreißung . Es

sind ehrende Male .

Liebe hat sie wiederhergestellt . Die währende Siebe in

ihnen , vo » der der anbefohlene Haß abfiel und alle », was er

an ihnen , ohne ihr Verschulden , hervorbrachte .

Di - die fortfahren zu hasse », sondern sich ab , kämpfen irr
weiter bleiben zurück .

To ziehen sie dem Altar der ewigen Liebe zu .
Und ihnen folgen andere , in den Gefängnissen tierisch Miß -

handelte , irgendwo gemordete Kämpfer der Freiheit .
Nicht sener Freiheit , die da » Ihre sucht , sondern die alle

zu Brüdern will am Werk deS Menschen , das stch vollzieht
aus Aeckern , in Bergwerken , Fabriken , ans Schiffen , in Kon -
toren nnd Stuben , Im Lärm und in der Stille , wo man
schafft einander beizustehn zu einem freudigen Leben der
Zucht , der Selbstbeherrschung , der Vervollkommnung in Gc -
sundheit und jeder Art Tüchtigkeit .

Kämpfer des Menschentums sind si « alle , des freien , froh¬
gemuten . Kämpfer wider die Bestie , die sich auch Mensch
nennt .

Geistmenschcn standen auf wider Blutmenschen . Und sie
tragen die Waffen , die Werkzeuge , mit denen das Tier sie
anfiel , die Folterinstrumentc , wie Adelözcichen . Sie haben
ihnen nicht geschadet .

Ties « Erschossene » , Gehängten . Erwürgten , Zertretenen
leben . Die andern , ihre Mörder , sind jenseits ihnen zu Staub

zerfallen , der sich zuweilen erhebt , die Atmosphäre verdunkelt ,
die Erde noch eine Weile mit seinem Atem umfange » hält .

Aber in der Ferne glüht da » Licht .
S ° e werden dorthin ziehen , sie alle , die im Kriege blieben ,

als seine Opfer und alle Opfer de ? Menschenhasses , und von

der Flamme nehmen und wiederkehren .
Ein Heer der Wahrheit naht dir , o Erde . Der Wahrheit ,

die da sagt : Friede .
Es wird sich den Wenige » gesellen , die » och auf dir blieben

als Zeugen eben dieser Wahrheit . Und ihre Kraft wird

unendlich sein .
Und der Sieg wirb ihrer sein , der Friedevollen .

Märtyrer der Menschheit , wir grüßen euch mit neuem

Gebet ! Ihr Toten aller Kriege , die man focht gegeneinander ,
und de ? schlimmsten Kriege » , darin sie den Geist töten wollen :

stehet aus und seid über unS !

Ja , stehet auf in der Liebe , der allebenöigen .

In der Lieb «, die Gott ist .
" Binder

Äuf sckiern durch die Wüste
Ein Schweizer TportSmann hat im Sande der Sahara

einen interessanten Versuch unternommen : Er bat sich seine

Skier untergeschnallt und ist durch die Wüste gesaust . Es hat

sich bei diesem Versuch herausgestellt , daß eine Fortbewegung

auf Skiern , die natürlich mit besonderen Fetten präpariert

sein müssen , recht gut möglich ist . Während Fußgänger beim

Lausen durch den Wüstensand schon nach kurzer Zeit ermüden ,

weil sie so tief einsinken , gleiten die Skier wie über den

Schnee auch über den Sand , selbstverständlich ist hier die

Geschwindigkeit eine viel geringere .

Ein Türke als Opfer Sitavijkys
Die Affäre Ttavisky zieht immer weitere Kreise . Tie ist

keine innerpolitische französische Angelegenheit mehr ge -

blieben — jetzt ist sogar ein Türke , und zwar der Heraus -

gebcr der ottomanischcn Zeitung „ Akaham " , durch de »

Hochstapler in eine mißliche Lage geraten : Er hat eine Foto¬

grafie von Ttavisky nach seinem Selbstmord veröffentlicht .

Run ist eS nach einem türkischen Pressegesetz strengstens ver -

boten , Bilder von Selbstmördern zu veröffentlichen . Es

gibt keine mildernde Umstände . Ter Herausgeber muß im

Gefängnis — wenn auch nicht in Bayonne , so doch weit unten

in der Türkei — für seine Tat büßen .

Die elektrische Nahe
In Barcelona war eine Katze die Ursache eines nächtlichen

Alarms , der sämtliche Polizeikräste auf die Beine brachte .
— Um Mitternacht läuteten plötzlich auf allen Polizei -

statione » die Alarmglocken . Die Uebcrfallwagcn sanften
durch die Straßen , aber an der Stelle des angeblichen Heber -

falle » war alles ruhig , und trotzdem schrien die Glocken
weiter Alarm . Man stand vor einem Rätsel . Die Leitungen
wurde » abgesucht , bis man endlich nach Stunden anf eine
wimmernde Katze stieß , die sich zwischen den Leitungsdrähten
verfangen hatte und so Kurzschluß verursacht hatte .

Der Teilhaber

Shaw erhielt einen Einkommenstcucrbogen und füllte ihn
gewissenhaft aus . In die Rubrik „ Wer ist an dem Gcschä ' t
noch beteiligt ? " schrieb er » Das Finanzamt " ,
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Was die erwachsenen SA . - Leute tun , weiß man so ungefähr .
Sie exerzieren , kommandieren , terrorisieren Mißliebige und
jubilieren an allen nationalsozialistischen Fest - und Gedenk¬
tagen , deren es in Deutschland jährlich ungefähr 370 gibt .
^ P " den jüngeren und jüngsten Jahrgängen der braunen
Armee , von den Hitlerjungen , erfährt man zwar , daß
sie vor lauter „ Dienst " nicht zu den Schularbeiten kommen
und daß die Mütter sich bitter über ihre Schnoddrigkeit und
Hoheit beklagen , aber sonst kümmert sich die Welt wenig
um diese uniformierten Kinder . Sie sind ja noch klein , sie
richten noch keine Menschenchlächtereien an , mißhandeln
noch keine Wehrlosen ( nur gelegentlich jüdische Klassen¬
kameraden ) , auch sind sie noch nicht zu den ausgebildeten ,
kriegstüchtigen Soldaten des nationalsozialistischen Heeres
zu zählen . Das alles kommt erst später . So vergißt sich ' s
leicht , daß der K i n d e r d r i 11 durchaus zur deutschen Auf¬
rüstung gehört , vielleicht ihr gefährlichster Teil ist .

Vor uns liegt ein Hitlerjugend - Liederbuch ,
das den Zehn - und Zwölfjährigen von ihren erwachsenen
Anführern immer wieder warm empfohlen wird . Es trägt
offiziellen Charakter , denn es ist im gleichen Verlage „ für
nationalsozialistische Volksliteratur " erschienen - , in dem
Hitler seine Reden veröffentlichte , in dem Biografien von
Göbbels , Göring , Schirach , Frick und anderen Häuptlingen
herauskamen .

Was singt der Nachwuchs des „ dritten Reiches " ? Oder
zunächst einmal : was singt er nicht ? Die heiteren Volks - ,
Spiel - und Kinderlieder sind verschwunden . Unter den acht¬

undvierzig Liedern des Heftes findet sich nicht ein einziges
davon , nicht ein einziges , das harmlos - fröhlich wäre , nicht ein

einziges , in dem nicht gemordet , geraubt , ge¬
kämpft würde .
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Sohn dt » L beringen ieurs Luchterhand

suchte am Dienstag seinen Spielkameraden , j
den vierzehnjährigen Hein Pieper in dessen
elterlicher Wohnung . Ter junge Luchterhand
zeigte ihn dabei eine Mauserpistole , die er

mitgebracht hatte . Di « Knaben stritten sich in

spielerischer Art um den Besitz der Waffe , als

sich plötzlich 2 Schusse lösten , von denen einer
den jungen Pieper ins Herz traf . Auf dem

Wege zum Krankenhaus starb der Knabe .
Luchterhand flüchtete nach Gimmeldingen ,
wo er später in der Talmühle aufgefunden
wurde . Tie Mutter des getöteten Knaben be >
findet sich zur Zeit im Krankenhaus , wo sie
einer Geburt entgegensieht .

Die weitaus meisten Texte , die von den Kindern aus -

wendig gelernt und gesungen werden , sind unglaublich ver¬

logen und verkitscht . Und zwar gibt es dreierlei Kitsch : den

blutigen , den romantischen und den sentimentalen . Am be - .
liebtesten ist natürlich der erste ; Krieg , Bürgerkrieg , Anti¬

semitismus . So sieht das aus :

Einst wird noch der Erdball erbeben , erzittern das

Menschengeschlecht , wenn sich die Germanen erheben

zum Kampf für Freiheit und Recht . . .

Wenn wir zum Sturme gehen , mit mutgeschwellter Brust ,
muß alles in Scherben gehen , bei unsrer Kampfeslust . . .

Wer will mit uns zum Kampfe ziehn , wenn Hitler komman¬
diert ? Ja , da heißt es brav marschieren , der Hitler soll

uns führen . Legt an ! Gebt Feuer ! Und ladet schnell ,
weich keiner von der Stell ! . . . Und wenn die Hand¬

granate kracht , das Herz im Leibe lacht .

Ich habe Lust im weiten Feld zu streiten mit dem Feind ,
wohl als ein tapferer Kriegsheld , der ' s treu und redlich

meint .

. . . und die Hitlerjugend marschiert . Hier wird nicht ge¬
fackelt , hier gibt es Dampf , und was wir wollen ist Frei¬

heitskampf nach blutiger Melodie .

Die Volksgemeinschaft wird auf besondere Art gepflegt :

Auf dem Wedding und in Moabit , in Lichtenberg und in

Neukölln , da weht ein Wind , der verteufelt zieht , da

hörst du im Dunkeln e gelin , da lauert der Mord und

die finstre Gier . . . .

Wedding , Moabit , Lichtenberg , Neukölln sind Arbeiter¬

viertel . Antisemitismus versteht sich von selbst :

Wer ist eure Hoffnung bei Tag und bei Nacht , wer schützt

, euch vor Judas Scharen ? . . .
Viele Jahre zogen dahin , geknechtet das Volk und be¬

trogen ; Verräter und Juden hatten Gewinn , sie fordern

Und der Kaufmann erzittert vor Angst und vor Weh , dem
Matrosen entsinket der Mut , wenn da steigt am schwan¬
kenden Mast empor unsre Fahne so rot wie Blut .
Tiralala . . . hoch lebe das brausende Meer , es lebe die
Seeräuberei .

Ja Stich und Hieb — und ein Lieb muß ein Landsknecht
haben . . . . Ja , dies und das — Suff und Fraß muß ein
Landsknecht haben .

Auch viele schlecht umgedichtete Arbeiterlieder finden sich .
Hier nur ein besonders bezeichnendes Beispiel : „ Wann wir
schreiten Seit ' an Seit ' . . . . " Das sangen rote Falken und

Jungsozialisten auf ihren Wanderfahrten , in ihren Zelt¬

lagern . Seither hat sieh das Lied blutig gewandelt . Die sozia¬

listische Jugend sang : „ Birkengrün und Saatengrün , wie mit

bittender Gebärde , daß der Mensch ihr Eigen werde , hält die

alte Mutter Erde ihm die vollen Hände hin . . . " Die Hitler *

Jugend singt :
Unsere Herzen sind aus Stahl , unser Wille ist aus Eisen ,

wo es gilt , den Mann zu weisen , wie die rost ' gen Klingen

gleißen bei dem ersten Morgenstrahl .
Die sozialistische Jugend sang zum Schluß : „ Mit uns zieht

die neue Zeit . " Die Hitler - Jugend singt : „ Mit uns zieht das

„ drifte Reich " , " denn daß es keine neue Zeit ist , die da zieht ,

spüren wohl sogar die braunen Versschmiede !

In dem schmalen Liederheft sind alle Bestandteile bei¬

sammen , aus denen die Erzieher „ im nationalen Geiste " ihre
Landsknechte brauen : Blutdurst , Roheit , billige
Sentimentalität , Antisemitismus . Die kleinen

Jungen werden heranwachsen und werden ihren Traum von
der krachenden Handgranate , die das Herz im Leibe lachen
macht , verwirklichen wollen . Heute singen sie , morgen
morden sie . Ein einziges dünnes Hitler - Jugend - Buch könnte
der Welt begreiflich machen , was alle Nichtangriffspakte mit
Deutschland wert sind . Aber die Welt wird nicht begreifen !

„ Ja , Stich und 3 ( i
' Blutdurst , Jlofieit , Antisemitismus - deutsche Juqendectiehonq - von heute
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Opfer Legionen . . . . Deutschland erwache ! Juda den
Tod ! Volk ans Gewehr !

Nach Berlin da wollen wir hinein , der Jude soll unsre
Kräfte spüren . Am Wege wilde Rosen blühn , wenn die

HJ . zieht nach Berlin . . . .

Diese Verbindung von Blutdurst und wilden Rosen , von
Gummiknüppel und Sentimentalität macht dem deutschen
Volke so leicht keines nach . Die Lieder „ mit Gefühl " sind
überhaupt die schlimmsten . Wenn man sie liest , weht einen
die ganze schamlose Verlogenheit an , die mißtönende Sen¬
timentalität, ' zu der diese Jugend nebenbei erzogen wird :

Als die goldne Abendsonne sandte ihren letzten Schein ,
zog ein Regiment von Hitler in ein kleines Städtchen
ein . . . . Und der Mutter in der Ferne sandten sie den
letzten Gruß , daß ihr Sohn mit Stolz gefallen , durch das
Herz ging ihm der Schuß . . . .

Es zog ein Hitlermann hinaus , er ließ sein Mütterlein zu
Haus Und als die Trennungsstunde kam , er traurig von
ihr Abschied nahm . Sie aber leise zu ihm spricht :
„Hitlergardist , tu deine Pflicht ! "

Sich in romantischen Träumen zu wiegen , ist das Vorrecht

jeder Jugend . Interessant ist nur , welche Art „ Romantik " sich
die Hitlerjugend aussucht . Kriegs - , Landsknechts - und allen¬
falls noch Seeräuberromantik . Damit ist das Repertoire er¬
schöpft .

Voran der Trommelbube , er schlägt die Trommel gut , der
Knab " weiß nichts von Liebe , weiß nicht wie Scheiden
tut . Trum trum . Er rommelte schon manchen in Blut und
in sein Grab , und dennoch liebt ein jeder den frohen

Trommelknab , Trum trum .

Deutsche Juyend
uon heute

Bild und Text sind der „ Frön *
ltischen Tageszeitung " vom 1. März
entnommen . Wir fügen noch fol¬
gende Meldungen der schlesischen

Presse , die gleichfalls alle aus dem
März stammen , hinzu :

Der neunjährige Schüler Spar¬
mann aus Gogischdorf , der sich beim
Hantieren mit dem Revolver seines
Vaters eine Kugel durch die Brust

gejagt hatte , ist im Gloggauer Stadt¬
krankenhaus seinen Verlegungen er¬
legen .

Dem sechsjährigen Sohn des Land¬
wirts Alfred Hentschel in Görlitj ge¬
riet der geladene Revolver des bei
Hentschel in Dienst stehenden
Knechtes in die Hand . Ein Schuß
löste sich und traf sein vierjähriges
Schwesterchen in den Oberschenkel .

Am Montag gegen 16 . 30 erschoß
sich in der elterlichen Wohnung in

Ober - Waldenburg ein sieben Jahre
alter Knabe beim Spielen mit einer
6 - Millimeter - Pistole .

Warum man Geld verdienen muß ,
Arbeit ist der größte Genuß ,
um sich das Leben zu leisten ,
das wissen von Vielen die Meisten .

Obgleich man nichts zum Leben hat , man hat Zu leben ,
bereit zu sein , dem Tode sich zu geben ,
weil dieses Leben nur den Sinn hat ,
daß unser Führer den Gewinn hat .

Warum man immer weiter leben muß ,

Krieg ist der noch größere Genuß ,
damit sich nichts von selbst erledige ,
das wissen von Vielen nur Wenige .
Obgleich man nichts zum Leben hat , man hat zu leben ,
bereit zu sein , dem Tode sich zu geben ,
weil dieses Leben nur den Sinn hat ,
daß unser Führer den Gewinn hat .

Wie lange Du und ich marschieren müssen ?

Bis Dir und allen die Geduld gerissen ,
der Spuk verfliegt und wieder Klarheit ist ,

SA. , SS , bis ihr die Wahrheit wißt :

Obgleich wir nichts zum Leben haben , wir haben zu leben ,

bereit zu sein , dem Tode sich zu geben ,
weil dieses Leben nur den Sinn hat ,
daß unser Führer den Gewinn hat .

Fan ta .

£ m J &caunec gegen Accum
Der widerspenstige Sängerführer

Was geht im Deutschen Sängerbund vor ? Der Präsident
der Reichsmusikkammer — es ist Richard Strauß — erläßt

folgende Anordnung :

„ Der Deutsche Sängerbund e. V. Berlin W 35 , Potsdamer
Straße 123 , hat es in Widerspruch zu den gesetzlichen Be¬

stimmungen abgelehnt , die Mitgliedschaft bei dem zustän¬

digen Fachverband der Reichsmusikkammer zu erwerben .

Die nötigen Maßnahmen gegen den Deutschen Sängerbund
sind in die Wege geleitet .

Auf Grund des § 25 der Ersten Durchführungsverord¬
nung zum Reichskulturkammergesetj vom 1. November

1933 ( RGBl . I S. 797 ) untersage ich hiermit bis auf

weiteres allen Dirigenten , Chormeistern und Personen mit

ähnlichem Tätigkeitsbereich , die selbst im Deutschen

Sängerbund an der Verbreitung musikalischen Kulturgutes

mitwirken , die weitere Tätigkeit mit dem Deutschen

Sängerbund . Eine Zuwiderhandlung gegen diese Anord¬

nung muß als Unzuverlässigkeit im Sinne des H 10 der

Ersten Durchführungsverordnung zum Reichskulturkam¬

mergesetj angesehen werden und hat den Ausschluß aus

dem Fachverband und damit das Verbot der weiteren

Berufsausübung zur Folge . "

Ueber die Vorgänge , die zu dieser „ Anordnung " führten ,

wird in der gleichgeschalteten Presse bisher nicht berichtet .

Aus informierten Kreisen verlautet jedoch , daß der Bundes¬

führer des Deutschen Sängerbundes , Brauner , sich bisher

der Gleichschaltung widersetzt hat . Er hatte die Durch¬

führung des „ Führersystems " im Sängerbund nicht nur be -

kämpft , sondern grundsätzlich abgelehnt . Auf Grund dieser

neuen Anordnung des Präsidenten der Reichsmusikkammer

mußte Brauner erklären , daß er auf dem außerordentlichen

deutschen Sängertag am 22 . April in Eisenach sein Amt

niederlege . Gleichzeitig melden gleichgeschaltete Blatter ,

daß dieser Sängertag sich mit der „ Neufassung der Satzungen

und der Umstellung auf das Führerprinzip " befassen soll .

Brauner , der sich in männlicher Kühnheit dem Diktat der

Gleichschalter zu widersetzen wagte , muß also willfährigeren

Kreaturen Platz machen . Für aufrechte Männer ist im deut -

sehen Sängerbund kein Platz mehr .

Die Acetone 3- ecmite
Vor einer erlesenen Korona von Größen der National¬

sozialistischen Partei hält jüngst ein Privatdozent der

Zoologie einen Vortrag über Tierleben in den Tropen . Dabei

kommt er auch auf die Termite zu sprechen , jenes rätsel¬

hafte Insekt , das gleich den Ameisen große Staaten bildet und

dabei ein verborgenes , unterirdisches Dasein führt . Die

Nahrung der Termiten , so erzählt der Vortragende , bildet in

erster Linie Zellulose , weswegen alle hölzernen Gegenständ «
von ihnen befallen werden . Dabei spielt deren Größe keine

Rolle . Ein hölzernes Wohngebäude fällt den Legionen der

nagenden Insekten ebenso in kürzester Zeit zum Opfer wie

ein hölzernes Schiffsdeck oder eine Holzbrücke . Da nun aber

die Termite absolut kein Tageslicht verträgt , so höhlt sie alle

Gegenstände nur von innen aus und läßt ihre Oberfläche

unberührt :

„ Ein von Termiten befallendes Haus, " so erzählt der

Vortragende , „ macht von außen einen absolut soliden Ein¬

druck . Sein Bewohner , der ein paar Tage verreist war ,

betritt es , ohne eine Veränderung wahrzunehmen . Er will

sich auf einen Stuhl setzen , — der Tisch zerfällt zu Staub .

Er lehnt gegen die Wand — im nächsten Augenblick klafft

ein Loch nach außen . Alles , was nach außen solid und

stabil aussieht , ist eine leere , millimeterdünne Hülle ,

während von innen das letzte Körnlein Sub¬

stanz weggeputzt ist . "

„ Merkwürdig, " flüstert an dieser Stelle Dr . Hjalmar
S e h a c h t seinem Nachharn Göbbels ins Ohr , „ er erzählt

genau , wie ich das mit unserer Währung gemacht habe . . •
Mucki .

Tlmiecnen - umtäcAen
Im „ Fränkischen Kurier " bietet ein konjunkturtüchtiger

Zeitgenosse seine Dienste an :

Umfärben von Stahlhelm - Uniformen preiswert und erst¬
klassig bei Färberei Arnold , Wäscherei Scholl .
Die letzten Hugenbergianer werden in die

braune Mohrenwäsche gegeben ! Wenn sie von Arnold and
Scholl zurückkommen , haben sie das „ Heil Hitler " aus dem
ff gelernt .

Parole : Umlernen und umfärben !



Kommen die Habsburger ?
Monardiien ohne iienardien - Welthrtegsgefahr

Wien . Ende März .

Seit der blutigen Niederwerfung der österreichischen

Sozialdemokratie hat die Agitation und . was weit wich -

tiger ist , das Diplomatenfpiei hinter den Kulissen um die

Rückkehr der Habsburger bedrohliche Formen angenom -

men . Die Gleichschaltung Oesterreichs mit Ungarn , die in

Rom vorgenommen wurde , ergab automatisch die

monarchistische Linie .

Eine Habsburgerrestauräti ' on ist mehr als eine staats -

rechtliche Frage ; rein innenpolitisch gesehen dürfte man

sie sehr kühl als eine uninteressante Angelegenheit be -

trachten , gewissermaßen als das Ornament , das noch fehlt ,

damit die Dreiheit „ Gott , Kaiser . Vaterland " , in deren

Namen die Arbeiterbewegung umgebracht wurde , wieder

komplett sei . Innenpolitisch könnten die . Habsburger

nichts Schlimmeres mehr dem österreichischen Volke

antun , als ihm Fey und Dollfuß schon getan hat . Recht -

loser als das Individuum heute in Oesterreich schon ist.

kann es nicht mehr werden , und ob nun die Arbeiter -

bewegung und das Arbeitsrecht im Namen des Habs -

burgerkaisers oder im Namen eines ebensowenig legiti -

mierten Diktators erledigt wird , das ist gleichgültig .
Eine Habsburgerrestauration ist aber gar keine öfter -

reichische , sondern eine europäische Frage . Sie muh mit

Naturnotwendigkeit die neue mitteleuropäische Ordnung

auflösen . Eine Revision von Saint Germain und Trianon

muh mit der Vorherrschaft der Habsburger im Donau -

räum enden . Die Habsburgerfrage ist demnach der

Explosivstoff in Europa . Das ist der Grund , warum die

Aufrollung der Habsburgersrage durch das reaktionäre

Oesterreich die Staatsmänner der Kleinen Entente dazu

bewogen hat , vor der Reaktioierung der Monarchie in

Oesterreich zu warnen .

Die monarchistischen Kreise in Oesterreich erklären

daher immer wieder , daß ihrem Legitismus jede imperia »

listische Absicht fern liege , daß sie ihn lediglich für Oester -

reich und nicht für die Nachbarstaaten verwirklichen
wollten . Das ist eine für den Tag geschaffene Ausflucht .
Sie ist genau so ernst zu nehmen wie eine Friedensrede

Hitlers Ein Kaiser über das kleine Oesterreich mit seinen

sechseinhalb Millionen Einwohnern wäre nichts als eine

groteske Angelegenheit , wenn er sich tatsächlich auf die

Grenzen von Saint Germain beschränken wollte . Er kann

das aber gar nicht .
' Durch feine E x i st « n z a l l e i n wird der

Kaiser von Oe st erreich zur ständigen

Drohung für die Nachfolgestaaten
und zur natürlichen Stütze für jede reaktionäre Truppe
oder Bewegung innerhalb der einzelnen Nachfolgestaaten .

Ehe die monarchistische Bewegung in Oesterreich zum

politischen Faktor wurde , das heißt , solange die öfter -

reichische Sozialdemokratie Volksrecht und Verfassung zu

. - schützen und- - stützen imstande war, . Hot sie den ihrinne -

^wohneNdew - natürlichen Imperialismus auch begriffen . Es

' *fab heilt # ftttHicrtchiftischc Versammlung , in der nicht von

der geographischen Ausdehnung des alten Reichs , die

wieder herzustellen sei , die Rede war . Die einzigen drei

monarchistischen Führer von Bedeutung : Wiesner . Zehner -

Spitzenberg und Polzer - Hoditz haben , ehe sie dank

Dollfuß - Fey politische Faktoren wurden , niemals einen
'

Zweifel darüber gelassen , daß sie Großösterreicher seien .

Die christlichsoziale Presse , auf die die Monarchisten immer

Einfluß hätten . ' hat ebenfalls immer von

der . gute n a l t e n Zeit Groß - Oesterreichs

. gesprochen und ihre Berichte aus den Nachfolge,waten
waren durchaus in diesem Sinn . Am bezeichnendsten sind

die früheren Versuche des christlichsozialen Hauptorgans ,

der „Reichspöst " , den Konfliktstoff zwischen Kroaten ünd

Serben in monarchistischem Sinn auszubeuten . Einer der

wenigen Monarchisten in Südslaivien , der ehemalige alt -

österreichische General Sarkotic, ' war ständiger Mit -

arbeiter der „Reichspöst " . Wenn also heute von

Monarchisten , namentlich von Wiesner . versucht wird , die

Auswirkungen de » österreichischen Monarchismus als auf

Oesterreich allein beschränkt hinzustelten , ist das eine

Finte , der überhaupt keine Bedeutung zukommt . ■

Ernsthafter ist der Versuch , die Restauration der Habs -

burger als den festesten Cchutzwall gegen Hitler und den

Anschluß darzustellen , eine Argumentation , mit der män

hauptsächlich in Frankreich zugunsten des Legitlmismus
Eindruck zu machen hofft . In Wirklichkeit ist auch dieses

Argument falsch . Die Konzeption der Monarchisten ist

eine andere . Sie geht unter anderem aus zahlreichen
Redien des Fty , in denen er um die Liebe und Mitarbeit

der Nazi warb , klar hervor : daß Oesterreich und Ungarn

nicht imstande sind , allein den statu » auo von 1914 wieder

herzustellen ist selbst den österreichischen Monarchisten
klar ^ Dt « Habsburglschc Aktion muß also von vornherein

mit Hilft rechnen . Die erste gegebene Hilfe war die

Italiens . Sie wäre vorwiegend gegen Eüdslawien einzu -

setzen. Damit rechnet man nicht nur in Oesterreich , sondern

auch in Italien Das italienische Ausmarschgebiet wäre

Kärnten . Die italienischen Straßen - und Bahnbauten der

le ^en Iahrk zeigen , wie ernsthast man sich in Rom mit

diesem Aufmarschgebiet befaßt , und schließlich : daß Italien

in Klägensurt und in ViÜach , das eine Bahiislunde von

Klagenfurt entfernt ist . je - inen Konsul sitzen hat . das ist

bezeichnend genug .
Ein italienisch - südslawischer Konflikt

oder ein ungarisch - südslawischer Kon -

flikt Kann nicht lokalisiert werden :

die Kleine Entente muß eingreifen : die neue , mittelgroße

Entente . Italien , Oesterreich . Ungarn , muh also noch einen

Bundesgenossen haben . Dieser Bundesgenosse ist das

. braune Deutschland .
Die Bemühungen der österreichischen Regierung gehen

. seit März 1S3 < durch keine Demonstration und keinen

Böllerschuß gestört , dahin , die braune Reaktion,hazu zu

bringen , die weißgrüne anzuerkennen , bisher ist dieser

. Bemühung ein Erfolg oersagt , geblieben . Aber dieser Er

lich , daß Dollfuß ohnehin dasselbe macht wie Hitler . Wenn

die Bemühungen der Fey und Dollfuß um Hitlers Gunst

Erfolg haben , dann kann der Versuch , die alte öster -

reichische Monarchie zu rektivieren , beginnen , denn dann

ist die Tschechoslowakei eingekreist , dann ist die Gefahr

da . von der einmal Palcky gesprochen hat . daß die

Tschechen im deutschen Meer ertrinken . Man unterschätze

die Bemühungen um eine Versöhnung Nazi - Heimwehr
nicht . Hier liegt einer der gefährlichsten Punkte im außen -

politischen System unserer Tage : denn von da aus kann

der neue europäische Krieg beginnen , dessen Furchtbar -
keilen wir nicht erst ausmalen müssen .

Es ist ein sehr gefährliches Spiel , das in Oesterreich ge -

trieben wird und es muß daher jetzt schon die Derantwort -

IichKeH der Fey und Dollfuß festgestellt werden , auch wenn

die Herren , mit aller Banernschlauheit , zunächst einmal

von den Hahsburgern eine Zeitlang gar nicht sprechen

werden .
Das ist nämlich die wichtigste Seite des Problems : wäh -

rend die Staatsmänner Europas vor der Restauration der

Habsburger in Oesterreich warnen , ist

diese Restauration im Wesen schon voll -

z o g e n.

Ob in Ungarn ein Horty oder ein Habsburger auf dem

Thron in der Burg von Ofen sitzt , ist ganz gleichgültig :

wesentlich ist . daß in Budapest habsburgiscke Politik ge -

macht wird . . Ob in Wien im BallhauSpalais ein Minister

des Äeußern und des kaiserlichen und königlichen Hauses

sitzt oder ein Bundeskanzler , das ist ganz und gar gleich -

Hallens „Ja ! '
Mussolini kann es noch viel besser als Hitler !

Rom , 26. März . DaS erste Wahlergebnis wurde am Mon -

tag früh bekanntgegeben . ES handelt sich um da » Ergebnis

von 46 Provinzen , also von noch nicht der Hallte deS König -

reichö . Die Zahlen lauten folgendermatzen : Abftimmungs -

berechtigte 8 002 007 , abgestimmt haben 8 400 . 388 , Prozentsatz

der Beteiligung 90 Prozent , mit Ja stimmten 8 430 637 , mit

Nein stimmten 3 706 .

Wie wir noch hören , ist in manchen Provinzen , so in

Pola . Zara , Saltanissatta und Bari keine einzige Nein -

stimme abgegeben worden . Das vorläubige Endergebnis

wird bereits um 9 Uhr erwartet .

gültig . Wesentlich ist es , daß in Wien habsburgifche
Politik gemacht wird : wesentlich , daß nun in Budapest
und in Wien in gleicher Richtung gearbeitet wird . Ob

irgend ein Otto als Ornament auf irgend einem Thron -

sesselchen fitzt , ist egal : auch die Monarchisten überschätzen
die politische Potenz ihres Ornamentes nicht . Eine schlaue

monarchistische Politik wird nie daran denken , ihr Orna -

ment in ein Oesterreich zurückzubringen , das noch nicht zu

Ende restauriert ist : eine zielbewußte habsburgifche
Politik wird erst das Reich errichten und dann den Kaiser

holen , um ihn mit allem Pomp , der nun einmal dazu ge -

hört , in seiner Reichshaupt - und Residenzstadt einziehen

zu lassen .
Man begehe ja nicht den Fehler , die heutigen Macht -

Haber in Wien zu unterschätzen . Verantwortungslose von

solchem Kaliber sind zu allem bereit . Erst der bewußte
Wille zur habsburgischen Restauration gibt den Februar -

ereignissen in Oesterreich einen politischen Sinn . Dieser

politische Sinn führt in den zweiten europäischen Krieg .
Von seinem Ausgang wird es abhängen , ob die Habs -

burger ihr Chance zu realisieren vermögen .

Europa schließt Verträge
Wer - mit wem - gegen wen ?

Leute mit besonders gutem Gedächtnis erinnern sich

noch , daß es einmal einen sogenannten Biererpakl

gegeben hat Dieser Pakt war zwischen England , Frank -

reich , Deutschland und Italien vereinbart und stellte die

Politik Europas auf ganz neue Grundlagen . Die vier

Großen wollten sich über ihre außenpolitischen Taten im

vornherein verständigen : waren aber sie miteinander

einig , so war der europäische Frieden gesichert .

Das ist nun freilich sehr lange her . mehr als ein halbes

Jahr ? Seitdem sind schon wieder verschiedene andere

Pakte geschlossen worden , so der zwischen Deutschland
und Polen und jetzt der zwischen Italien . Oester -

reich und Ungarn . Aber weder hat damals Deutsch -
land noch hat jetzt Italien die anderen drei Teilnehmer
des Biererpaktes gefragt , ob sie mit Polen , Oesterreich .

Ungarn oder wem sonst Verträge schließen dürfen .

Der Viererpakt ist faktisch gar nicht in Kraft getreten .
Wer hätte aber Deutschland oder Italien , wenn sie es

ernst mit ihm meinten , gehindert , in feinem Sinne zu

handeln ? Sie hoben gar nicht daran gedacht , dies zu tun ,

weil internationale Pakte von heute nicht mehr den Wert

wirkliche Verträge besitzen , sondern nur noch I n st r u -

mente des diplomatischen Bluffs find .

Danach ist bestimmt die Haltbarkeit des deutfch - pol -

nifchen , vielleicht auch dft des italienifch -öfterreichifch -
ungarischen Paktes zu beurteilen .

In Berlin hat ein polnischer Vcrbrüderungsredner mit

einem Doppel - Heilruf auf P i l f u d f k i und

Hitler geschloffen . Gleich darauf wurden in Warschau
die Fenster der tschechoslowakischen Gesandtschast ein¬

geworfen . Herr Barthou , der nächstens aus Pari » nach

Warschau und Prag reist , wird sie schon wieder reparieren .

Viel ernster ist der Handel um O e st e r r e i ch. Benesch

hat in seiner letzten nur zum Schein optimistischen Rede

deutlich gesagt , worum es geht . Wenn wirklich eine Ver -

einbarung aller interessierten - Mächte über Oesterreich ,
eine echte und ehrlich gemeinte Vereinbarung notwendig

ist , um einen Krieg zu vermeiden , dann kommt der Krieg ,
denn jene Vereinbarung ist nicht möglich !

Das Wettrüsten ist im vollen Gange . Jeder weiß , daß
die Abrüstung nur noch ein Stöfs für Witzblätter ist . Jetzt
aber plädiert man vielfach - da angeblich irgendein Ab »

kommen besser ist als gar keines — für eine Vereinbarung
zur Kontingentierung und Kontrolle der Rüstungen Man

soll also mit Hitler oerhandeln , wieweit ihm das Auf

rüsten erlaubt . sein soll . . upd dann , soll man ganz scharf

aufpassen , ob er diese neugestxckten Grenzen nicht auch
wieder überschreitet . .

Ein Pakt dieses Inhalts wäre ein neues Aktenbündel

zu alten Aktenblwdeln in den Schränken der Auswärtigen
Aemter . Mehr nicht . So dumm ist hoffentlich kein Mensch ,

zu glauben , daß Hitler wegen eines solchen Papiers auch
nur einen einzigen Mann weniger einstellen und bewaff¬
nen würde

Jede » Rüstungsabkommen , mag es die kontingentierte
Abrüstung oder die kontingentierte Aufrüstung bezwecken ,

ist Sand in die Augen und Selbstbetrug . Wahrheit ist . daß
sich alles auf einen neuen Krieg vorbereitet , der nicht zu

verhindern ist, wenn nicht nach rechtzeitig , bevor er aus -

bricht , eine antifaschistische Revolution i » Europa neue

Machtverhältnisse schafft .

„iinhcilsironl " in - Chicago
Anmasdilsfisdie rronl In Nordamer ' ka

Ein Leser der „Dciitschcn Freiheit " sendet uns folgenden

Ber chi aus Chicago :

Zeit einiger Zeit besteht In Chicago eine deutsche Gruppe

. der antifaschistsichen Einheitsfront welche sich au » Branche »

der Arbeiter - Krankenkassen , der Arbeiter - Gesangvereine ,
Arbeitcrklubo usw . und i » einzelnen Fällen auch aus G: -

iverkschaftslocals H» samm « » f » tzt . Diele dentiche Gruppe der

Einheitsfront veranstaltete in der groben Halle de » Sozialen
Turnvereins eine öffentliche Versammlung , welch : sich e ' nes

tehr guten Besuches erfreute . Sowohl die Halle als auch der

Balkon waren so stark besetzt , datz viele sich mit Stehplätzen

begnügen mutzten
Pauk Wehr , der Vorsitzende der Einheitsgrupp «. der zu -

gleich auch Vorsitzender dcö Sängerbund „ Frethc ' t " ist , er¬

öffnete die Versammlung mit einer kurzen Ansprache , woraus

der Sängerbund „ Freiheit " die Frcihci ' . Schbrc „ Fn Dust und

Reis " von Uthmann und „ Brüder , zur Sonne " von Scherchen

znm Vortrag brachte . Ais erster Redner sprach hieraus ei »

Herr Bragg in englischer Svraäx und tn sehr objektiver

Weise Uber die gegenwärtig « politische Lage in Europa und

über die Arbelterverbältnisse in den einzelnen Ländern , wie

er sie mährend seiner Reise durch dieselben beobachten konnte .

Der sehr spannende Vortrag , welcher nahezu dreiviertel

Stunde dauert « , wurde von der Versammlung mit «ngeteil -

» cm Fnlcressc angehört und zum Schluffe mit grotzcm Beisall

belohnt .
Als nächste Rednerin trat die Kommunistin Anna Schultz

an - ' Deutschland aus . die früher Privatsckretärin deS Sur »

den Re ' ch «taasbrond i » der ganzen Welt bekannt aemordenen

kommunistischen Abgeordneten Torgler mar , und deren Gatte

erst vor einer Woche mil drei anderen Genossen in Deutsch -

land auf der Flucht " erichoise » worden war . Schon aus dem

letzteren Grnnde brockte die Versammlung der iRedueriti

grotzc Sumpaihien entgegen . Sie sprach auch in der Ein -

leituva «beer Red - von d' eser neucsten Heldentat der Nazis

und forderte die Versammlung auf . sich zu Ehren dieser

testen Onfer von den Sitzen zu erbeben . Tie ? geschah au »

« ,cmu,,u » p . «. »•> VfMv - a " - - >7=5" nw .. . mit der Ausnehme einiger junger Bengels welche provoka -

folg liegt durchaus im Bleich naher Jtoß . chke J . n , zum Q
p,,chch iiven geblieben waren und >°i » auch schon vorher durch

die Chancen des Nazitum » in Oesterte . ch stark gesunken Zwachenruse unangenehm bemerkbar gemacht hatten . Diese

sind , denn der Oesterreicher , der reaktionär ist . sieht tag - faschistischen Ruhestörer wurde » summarisch

an die frische Lust befördert , » vorauf die Rednerin

ungestör » In Ihren AuSftthrnugcn weiterfahren konnte .

Leider ha » Anna Schultz tn ihre » »vettere » Ans ' übrungen

bei einem grotzen Teil der Zuhörer die anfänglichen Tum -

pathicn verloren denn der ganze Inhal » ihrer Rede war

nichts weiter als ein fortgesetzter Angriff ans die Sozial frische

Partei , iie zoa das Sündenregister feit dem Fahre 1914

» weder aus nnd iviedcrholtc die „ Ollen Kamellen " , die man

im Laufe der Jahrzehnte in Zeitungen und Büchern zum

ltebcrdrutz vorgesetzt bekam In Wirklichkeit kamen

in Ihrem Vortrag die Sozialisten schlechter

>v e g a k s d i e R a z t » Auch hat sie nickt m' t einem einzigen

Wort ans den Weg anniesen , ans dein sick alle dem Klassen »

kämpf huldigenden Meu - chen irrsten könnte » sondern immer

wieder nur betont datz es nur eine Einheitsfront geben

könne und zwar die unter dem kommunistischen
Banner Sie wurde in ihren Angriffen auf die Sozialisten so

aggressiv . datz ans den Reihen der Zuhörer Prof est rufe

ertönten ,
Fm grotzrn und ganzen hat Fran Schultz ihren Ehicanoer

Zuhörern gar nichts Neues gebracht , Sie hat nicht einen

neuen Gedanken entwickelt sondern einzig in dem Schmutz

der Vergangenheit gewühlt Und der alle Gettoik hat wohl

der Meinung vieler Ausdruck gegeben , als er nach der Ver -

sammlnng sagte , datz , wenn die Genossin Schultz » ns mit

ihrer Botschaft nicht » BellereS bringen konnte , io hätte

iie ebensogut in Dentichland bleiben können .

Diese Versammlung hat nn » aber » och ein anderes ge -
lehrt . Nämlich datz die Ehieagoer EinhertSfron » als Deck -

mantel dazu bevätzt wirb , 5 om m n » i st i ich « r Propaganda

zu dienen . ES ist dies schon das zweite Mal . datz man uns in

den Einheiisfrontveriammlungen kvmmun' stiiche Redner und

kommunistische Propaganda präsentiert hat und wir be -

zweifeln »ehr stark , datz dieser Trick ein drittes Mal gelingen
wird . Ein sozialistischer Redner , ber sich in solch matzloser
Weis » gegen die Kommunistin anSaekallen hätte wäre von

letzteren sicher nick » so ruhig angehört worden . w» e dS von
unseren Genossen gegenüber der ftrau Schultz geschah Aber

auch der stärkste Gedukdtaden reißt endlich nnd die EinheitS -
front in Chicago hat durch dich « Versammlung » ine » sehr
starke « Riß bekommen .



Pariser Deridile
Pariser Siraflenhalender

Nach der Butte de Montmartre wird zur Zeit eine neue

Drahtseilbahn gebaut .
*

Der Pariser Stadtrat hat nach längerer Debatte die Blstz -

gebühren der Taxis infolge des Streiks herabgesetzt . Eine

Delegation der Gewerkschaften der Fahrer begab sich zum

Direktor des Dienstes der indirekten Steuern , der erklärte ,

daß die tägliche Rückvergütung von 6,25 Fr . auf die Benzin¬

steuer immer am 1. und 16 . des Monats bezahlt werden solle .

Bis Ende März soll die Auszahlung auch ohne Nachweis der

Zahlung der Platzgebühr vor sich gehen .

»

Von dem dänischen Gesandten in Paris , M. Oldenburg und

dem Professor der skandinavischen Sprachen an der Sorbonne

M. Jolivet wurde der französischen Nationalbibliothek ein

Geschenk von hundert Faksimiles der bedeutendsten islän¬

dischen Manuskripte überreicht , die der reiche dänische Ver¬

leger Eynar Munksgaard gestiftet hat .

♦

In der Stavisky - Affäre hat der „ Mann mit dem kittgrauen

Ueberzieher " , den man nicht finden kann , Konkurrenz be¬

kommen . Der gegen „ Jo la Terreur " , beziehungsweise „ Jo

den Schrecklichen " aus der Unterweltbande des Romagnino

erlassene Haftbefehl hat die Lokalchronik stark bereichert ,

insbesondere , nachdem „ Jo " freiwillig erschienen ist .

*

Eine ergreifende Szene spielte sich in der Kirche von Saint -

Gratien ( Seine - et - Oise ) ab . In diesem Orte des Pariser Land¬

kreises war der Landwirt Ferrand gestorben und seine

57jährige Frau folgte ihm in den Tod , zumal auch ihre

Schwester freiwillig aus dem Leben geschieden war . Diese

Schicksalsschläge nahm sich der 31jährige Sohn Emile so zu

Herzen , daß er bei der Trauerfeier der Mutter wahnsinnig

wurde . Er schrie plötzlich : „ Hilfe , man tötet meine Mutter ,

man will sie in den Kasten tun . " Der Sohn wurde in eine

Klinik gebracht und unter Aufsicht genommen .

Der Prozeß Germaine lluof
Vor den Geschworenen der Seine begann am Montag der

mit Spannung erwartete Prozeß gegen Germaine

H u o t , die in ihrer Wohnung in der rue de Parc - Monceau

ihren Geliebten , den Präfekten der Rhonemündung , M.

Causeret , erschossen hat . .

Germaine Huot ist eine Lebedame , eine ehemalige große
Pariser Kokotte , die wegen ihrer großen Schönheit , ihres

hohen Wuchses und ihres zarten Gesichts dereinst in den

„ höchsten Kreisen " der Lebewelt sehr berühmt war . Heute

ist sie 46 Jahre alt und die einjährige Haft seit dem 7. März ,

dem Morddatum , hat sie wohl nicht verjüngt .
Die abenteuerhafte Frau ist , wie viele ihres Gewerbes , ein

uneheliches Kind , die Tochter eines Grundstückhändlers . Als

junges Mädchen wurde sie bei den frommen Schwestern er¬

zogen . Flügge geworden , las sie am liebsten Romane und sah

den Tänzen der schönen Otero zu . In dieser Zeit legte sie

sich den Namen d ' Anglmont zu , den sie einem Romane ent¬

nommen hatte . *

Die Reihe ihrer Liebhaber soll sehr groß sein . Der erste ,

der ihr eine eigene Wohnung einrichtete , war der Besitzer

des Warenhauses zum Hotel de Ville und Abgeordnete Lillaz .

Mit diesem war sie glücklich in der rue d ' Amsterdam . Dann

kamen viele andere und darunter angeblich auch ein baye¬

rischer Prinz , mit dem sie , wie es heißt , fast nach

Deutschland gezogen wäre . Aber sie blieb in Paris und legte

sich einen polnischen Grafen zu . Auch der dicke Agha Khan

soll eine Zeitlang zu ihren Füßen gelegen haben .

Schließlich fiel sie dem Abgeordneten Picard in die Arme

und betrog ihn mit dem Präfekten Causeret . Leider tra¬

fen sich aber beide in ihrer Wohnung in der rue du Parc -

Monceau und Picard verprügelte den Präfekten , warf ihn

hinaus . Germaine wandte ihr Herz dem Sieger Picard zu . In¬

dessen Picard hatte sie leid und nun kehrte sie reuig zu dem

Präfekten zurück .

Diesen erschoß sie an dem kritischen Märztage des Vor¬

jahres am frühen Nachmittag , wie sie behauptet , infolge eines

Versehens . Sie sagt , sie habe ihm Vorhaltungen gemacht und

ihn scherzhaft mit dem Revolver bedroht , Causeret habe eine

Gegonbewegung mit dem Arm gemacht und dabei sei die

Waffe losgegangen . Der Vertreter der Hinterbliebenen , der

berühmte Anwalt Torrei , bestreitet das natürlich . Die

Lebedame wird von Maitre L e g r a n d verteidigt , dem¬

selben , der kürzlich die Verteidigung von Violette Nozieres ,

die einen Wechsel der Verteidigung eintreten lassen wollte ,

abgelehnt hat .

Jetzt ist Anglerzeit !
S t ■ M a 1 o ( Bretagne ) . Nachdem bereits Ende Februar die

Fischer von der alten Seeräuberstadt nach Neufundland aus¬

gefahren sind , um den Kabeljau zu fangen , beginnt jetzt im

Aermelkanal die beste Zeit des Fischfangs , in der die

reichsten Beuten gemacht werden . Von überall her , aus dem

nahen England wie vom Kontinent strömen die Fischfreunde

zu Ostern in die Hafenorte der Bretagne und der Vendee ,

zumeist mit der Angel , um die „ Frühlingsfische " zu fangen .

Die Angler lassen sich auf den malerischen Granitfelsen , die

weit ins Meer hinausragen , nieder und ernten reiche Beute .

An anderen Tagen zieht man bei Ebbe zu Fuß mit den

Fischern hinaus , um dabei zu sein , wenn die Netze ausgelegt

werden , dann gilt es , rasch vor Eintritt der Flut zurückzu¬

kehren und einige Stunden später , wenn die Rückflut be¬

ginnt , werden die gefüllten Netze heimgeholt .
Der Fischfang zu Fuß ist besonders in der Normandie

und Bretagne zuhaus , dort wo bei Ebbe das Meer am

weitesten zurückweicht . Nirgends ist diese Art des Fischfangs

für den Fremden reizvoller zu beobachten als in M o n t

Saint - Michel , der Insel , die „ das Wunder des

Occidents " genannt " wird . Hier müssen die Fischer , um in

der fischreichen Bucht Schollen , Seezungen , Barben und

Salme zu fangen , Kiepe auf dem Rücken , Netze über der

Schulter — und den Hund zur Seite , oft bis 12 Kilometer zu¬

rücklegen . um hei Ebbe an den Rand des Meeres zu kommen .

In den vielen Hafenorten , am Kanal und am Ozean , in

denen der Fischfang noch nicht industrialisiert ist , nehmen

ini Frühjahr die Fischer Touristen gern auf ihre Ausfahrten

mit , eine Freude , die man im Hochsommer nicht haben kann .

rei . rriniie 43 - 13
Mötro P igalle Deutschte Poliklinik Paria , 02 . , ßue de

la Rochefoucauld

a) Allgemeine Konsultation « mit » Spexialtarn . b) Chirurg ! * c) Geburtshilfliche Klinik d) Zahnärztliche . Kabinett
Innere Median . Augen. . Ohren. . Natn . nJ Kehlkof. fkrenk . ZwrtwoeJugedSenetortnmtgefeiude . Vierwöchige , Gebiudt Zimmer Zahn- und Mtmdchmiigie . Gold .
ueitenRomgen . Duthenwe . B ektrotheeagy , Spr Ti. lh . limd. Kleine. mittler * and grofie China , m* I bii ♦ Betten. 5 Aente , 3 Heb. und Porrellankronen . - Brücken.
Ion« bei Blut. , Hern . e. Geecblechtiknnkheiten de. DiedWemlenuteEinricbtntu einen end 1 OpesrtiontüU . Kaotachuk - Arbeiten

Ordination täglich von 9 —12 und 2 —8 ; Sonntags und Feiertags von 10 —12 und 2 — 4 Uhr
30.3

Pariser ( fheuter

Lundi , 26 . Mars

Opera . Reläche .

Opera * Comique . La Vie de Beh ^ me , Paillasse ( 20 ) .
Comedie Frangaise . Coriolan ( 20 . 30 ) .
Odeon Romance . ( 20 . 30 ) .
Atelier . — Richard III . ( 21 ) .

Gymnase : Le Messager von Henry Bernstein mit Gaby
Morlay ( 21 h) .

Madeleine : Le Passage des Princes ( Offenbach ) ( 20 . 45 h) .
Michodiere . Les Temps difficiles ( 20 . 30 h) .
Michel : Parole d ' honneur ( 21 h) .
Oeuvre . Les Races ( 21) .

P. . lais - Royal : La Familie Vauberlain ( 21 h) .
Theaire de Paris . Tavaritch ( 20 . 45 h) .
Sarah - Berhardt : Alibi 14 von Jean Guitton ( 20 . 15 h) .
Chatelet : Rose de France ( 20 h) .

Gaite - Lyrique : Le pays du sourire ( Das Land des Lächelns )
von Lehar ( 14 . 45 et 20 . 45 h) .

Magodar : L' Auberge du Cheval Blanc ( Im Weißen Röß ' l ) .

Pigalle : La Chauve - Souris ( Die Fledermaus ) . Regie : Max

Reinhardt ( 20 . 30 h) .
Porte Sait - Martin . Wiener Walzer ( Operette von Johann

Strauß , Vater und Sohn ) , mit Andre Bauge ( 20 . 30 h) .
Casino de Paris : Revue : Vive Paris mit Cecile Sorel ( 20 . 30 )

Folies - Bergere . Folies en Folie , Revue mit Mistinguett .
( 20 . 30 h) .

Kinos

Actualites VAuto ( 31 , Bd . des Italiens ) Bai des petits lits

blancs . Sketsch mit Laurel und Hardy . Pariser Sechstage¬
rennen und ein Trickfilm .

Agriculteurs ( 8, rue d ' Athene ) . L ' Homme invisible ( C. Rails ,
G. Stuart , W. Harrigan ) . ( Tägl . 15 u. 21 ; Sbds . , Sonnt - , Ftgs .

14 . 30 , 17 , 21 . )

Bonaparte ( Place St - Sulpice ) . L ' Homme invisible . ( Tägl . 15

u. 21 , Sbds . , Sonnt . , Ftgs . 14 . 30 , 17 , 21 . )

Champs - Elysees ( 118 , av . des Champs - Elysees ) . La Croisiere

jaune . ( Tägl . ununterbr . v. 14 . 30 bis 19 ; Sbds . u. Sonnt , von

13 . 45 bis 20 . 15 . )

Cine - Opera ( 32 , av . de l ' Opera ) . L ' Homme invisible ( C. Rails ,

G. Stuart , W. Harrigan ) . ( Tägl . ununterbr . von 14 —20 ;

abends 21 ) .
Colisee ( 38 , av . des Champs - Elysees ) . Le Club des casse - cou .

( Tägl . ununterbr . von 14 . 30 bis 19 . 30 ; Abendvorst . 21 . )

Elysee - Gaumont ( 79 , des Champs - Elysees ) . Design for Living

( Fred . March , Miriam Hopkins , Harry Cooper ) . ( Tägl . von

14 . 30 bis 20 u. um 21 . )

Eremitage Club Ursulines ( 72 , av . des Chaups - EIysees ) . Vol de

Nuit . ( Tägl . von 15 bis 21 , Sbd . u. Sonnt . 14 * 30 , 17 , 21 . )

Madeleine ( 14 . rue de la Madeleine ) . Esguimaux ( ein Film

von Van Dyke ) , amerik . Originalfassung , franz . Unter¬

titel . ( Tageskino von 14 Uhr ab . )

Marignan ( 27 , av . des Champs - Elysees ) . On a vole un homme .

Marivaux - Pathe ( 15 , Bd . des Italiens ) . Ces messieurs de la

Sante .

Mesange ( 3, rue d ' Arras ) . Princesse Nadia ; Lady Lou .

Miracles ( 100 , rue Reaumur ) . Katharina von Rußland ( Elis .

Bergner , Douglas Fairbanks jr . ) . ( Tägl . 16 u. 21 ; Sbds . ,

Sonn - u. Feiert . 14 , 16 . 30 , 21 . )
Pantheon - Cinema ( 13 , rue Victor - Cousin ) . Man braucht kein

Geld ( H. Niser , Hedy Kiesler ) .

Raspail 216 . A man ' s Pastie . ( Tägl . 14 . 30 , 16 . 30 , 20 . 30 , 22 . 30 . )

Studio Caumartin ( 25 , rue Caumartin ) . Lady for a day

( amerik . Originalfassung mit franz . Untertiteln ) . ( Tägl .
14 . 30 . 19 . 21 . 15 ; Sonn - u. Feiert . 14 . 20 , 20 . 15 . )

Studio Diamant ( Place St . Augustin ) . Loyalties . ( Tägl . 14 . 30 ,

16 . 45 u. 21 . )

Studio Gilbert ( 115 , rue de Vaugirard ) . Mon Chapeau . ( Nach¬

mittags 13 . 30 , Ununterbr . u. abends 20 . 30 . )

Studio de UEtoile ( 14 , rue Troyon ) . Symphonie inachevee

( Leise flehen meine Lieder ) . Deutsche Originalfassung .

( Tägl . von 14 . 30 bis 19 ; 21 . )

Studio 28 ( 10 , rue Tholoze ) . La Soupe au canard ( Duck soup ) ,

Originalfassung mit franz . Untertiteln . ( Tägl . v. 15 bis 21 ;

Stgs . ununterbr . v. 15 bis 19 . )

Studio Parnasse ( 11 , rue Jules - Chaplain ) . Thomas Garner .

Studio Universel ( 31 , av . de l ' Opera ) . Ann Carver ' s Pro¬

fession . ( Tägl . v. 14 bis 20 , Abendvorst . 21 . )

Temple Selection ( 77 , rue du Fbg . du Temple ) . Cbateau de

rene .
Ursulines ( 10 , rue Ursulines ) . La rue sans nom , mit Gabriel

Cabrio und Const . Remy ; Von Wilson bis Roosevelt ( ein
Rückblick auf die Geschichte Amerikas ) . ( Tägl . 15 , 21 ;
Sbds . u. Sonnt . 14 . 30 , 17 . )

Washington - Palace ( 14 , rue Magellan ) . Whisting in the Dark

( Cuna Merkey , William Truck ) .

BBI6FKAST6H

Andalusien . Besten Dank für Brief und freundliche Anregung . Wir
werden uns das interessante Buch mit den „ Greuelmeldungen " be¬
stellen . Warum wir Hier seinen Titel nicht nennen , werden Sie be -
greisen . Grüße !

Kran M. D. , Amsterdam . Ter Brief ist an die Adresiatin weiter
gegeben worden .

Dr . L. L. In Bellinzona findet ein „ Kongreß der Judenkenner "
statt ? Wir würden es nicht glauben , wenn es nicht im „ Völkischen
Beobachter " stünde . Also wird es wohl wahr sein . Die Zusagen sollen
stärker sein als in früheren Jahren . Wir sehen den Berichte » mit
Fassung entgegen .

Freunde in Johannesburg . Noch immer ist , wie Sie uns mitteilen ,
die Stimmung dort unverändert antihitlerisch . Aus Anlaß der An -

Wesenheit Prinz Georgs von England in Johannisburg wurde neben

den Fahnen anderer Länder auch die deutsche Hakenkreuzfahne
gehißt . Auf jüdischen Protest hin wurde aber die Fahne entfernt ,
woraufhin der deutsche Generalkonsul seinerseits Protest gegen die

Entfernung der offiziellen deutschen Reichsflagge einlegte .

Düren - Köln . Eure Nazibonzen in der Aachener Ecke scheinen in
der Geburtenschlacht höchstens in den Anfängen ihre Pflicht zu tun .
Wenn es ernst wird , fährt z. B. der Naziarzt mit seiner Nicht « nach

Düren , um von einem befreundeten Arzte Hilfe zu erbitten . Schließ -
lich wird ein Aachener Arzt gefunden , der die Operation an dem

17jährigen Mädchen vornimmt , noch einen anderen Arzt hinzu -
ziehen muß und so ins Gerede kommt . Beide Aerzte sind verhaftet
worden . Wir dachten , so etwas wäre nur im „ System " möglich ge -
wesen . Hitler und Röhm und Göring und Heß und Konsorten
drücken sich zwar auch in der Geburtenschlacht , aber ihr « Abneigung
ist so groß , daß sie weder Mädchen noch nachher Aerzte zu bemühen
brauchen .

Bo « Niederrhein . Bei Euch müssen Lustschutzhauswarte einen

dreimonatigen Kursus mitmachen ? Und Uniform bekommen sie auch ?

Es wird immer bunter im „dritten Reich " .
Homburg . Sie senden uns einen Ausschnitt aus der „ Pirmasenser

Zeitung " , die sich beklagt , daß die Bettelei — nicht nur der Nazi -

Konzen — sondern der Hausbettler zunimmt . Es geht eben aufwärts .

Kommunist in B Sie werden begreifen , daß wir uns in die

Angelegenheiten der „ Neuen Weltbühne " nicht einmischen wollen .

Die Mitteilung , daß außer Willi Schlamm nun auch Gregor Bien -

stock und Heinrich Fischer ausgeschieden sind , liegt auch uns vor . Mit
einer Beurteilung der neugeschaffenen Situation möchten wir ab »

warten , bis sich die neue Leitung vorgestellt hat .
L. B. Mülhausen . Sie beklagen sich über Druckfehler . Ihr Schmerz

ist auch der unsere . Aber in der Hetze des Arbeitstempos rutscht

trotz aller Bemühungen immer mal wieder ein Fehler durch . Trösten
wir uns : auch anderen Zeitungen geht eS nicht besser . Der „ Frank -
furter " z. B. ist dieser Tage ein ganz großes Malheur passiert . Sie

berichtigt einen Druckfehler wie folgt : „ In dem Telegramm Dr . LeyS
an Reichswirtschaftsminifter Dr . Schmitt war die Rede „ von dem
Gedanken der Ehre , wie er im Gegensatz zur Ordnung der nationa -
lcn Arbeit festgelegt wurde " . Es mußte selbstverständlich heißen :
„ von dem Gedanken der Ehre , wie er im Gesetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit festgelegt wurde " . — Es scheint , daß sich im
„dritten Reich " alles gegen die „ Führer " verschworen hat . Selbst der
Druckfehlerteufel ist ein verkappter Marxist .

Kaplau N. N. Bon einer kurzen Auslandsreise teilen Sie unS
mit , daß im Auftrag der Bayerischen Politischen Polizei das Satho -
lische Kasino Freising l „ Arbeiterhcim " j beschlagnahmt und der
Katholische Arbeiterverein für ausgelöst erklärt worden ist . Sie
schreiben uns . daß man sich in Deutschland über keinen amtlichen
Diebstahl mehr wundern dürfe . Kämen Sie in » Saargebiet , so
würden Sie sich doch wohl wundern , wie Ihre sozusagen katholische
Presse aus Angst und Gelbsorgen vor den Nazis winselt und lügt ,
„ was die katholische Kirche in den Zeiten eines religionsfeindlichen
Marxismus gelitten hat " . Sie kennen ja die Heilige Schrift : „ Ein
Dieb ist «in schändlich Ding , aber ein Verleumder ist noch viel
schändlicher . "

stud . jnr . N. R. Man sollte es nicht für möglich halten , aber «» ist
so: Der Pg . Müller als Aeltester der Studentenschaft Köln hat an -

geordnet : „ Die nichtarischcn Studenten haben erst bann Platz zu
nehmen , wenn die Mitglieder der Studentenschaft ihren Platz ein -

genommen haben . "

Für den Gesamtlnhalt verantwortlich : Johann P t tz in Dud -
weiter ; sür Inserate : Otto Kuhn in Saarbrücken . Rotationsdruck
und Verlag : Verlag der BolkSsttmme GmbH „ Saarbrücken S,
Echützenstraße 5. — Schließfach 776 Saarbrücken .

Dodcur tfyeciatiste

I DEUTSCHSPRECHEND I

Münchener u. Pariser Fakult &t

17 , rue Reaumur

Mdtro Arts - *t - M4tl *rs ed . Rtpubllqun

Frauen - , Blut - , Haut - , Harn * und Ge¬
schlechtskrankheiten , Tripper , Syphi¬
lis , Münnerschwüthe . Neueste Heil -

verfahren . Elektrizität .

Harn», Samen» und Blutanalysen .
Massige Bedingungen . ( Auch für Kassenversicherte . )
Täglich von 9 - l und 4 - 8,30. Uhr Sonn» und
Feiertags von 9 bis l u. auf Rend. v. Tel. Arch. 54- 27

Drs . G . und M . Spitzer
3, avenue de ia Ripublique , Paris. M4tro
R̂ publique , Tel. Oberkampf 86- 23.
Sprechstunden : l ' «3 und 6 - 8 Uhr

Havi' » Geschlechts», innere tud Kinderkrankheiten
Epilation Diathermie

inserieren dring! Gewinn

SEROKLINIK VON PARIS

Harnleiden , chronischer und Irischer Tripper , Militäraicht , Cystitia, Prostata . FRAUENLEIDEN
Blutkrankheiten , Venenentzündung . Hämorrhoiden . Syphilis, Haut» und Kopfhauterkrankungen
Ausschlag , Psoriasis . — Neue Behandlungsmethode auf elektrischem Wege und durch ultraviolette
Strahlen . Serotharapia und Auto • Herno • Therapie — Mässiges Honorar . Konsultationen von 9—12

und 14 —20 Uhr. Sonntag« von 9 —12 Uhr.

Deutsches Zahnärztliches Institut
*2, HUT, OK MHJA1 , Micro t Blanche, PljeU. r «L Tri . HC <0. 27 . 9. 12, US Ufa

Zehn. n. Mundkraakh . , Röntg«, . Elektrothrr . pl . , ProCkMen. Kronen. Brücken in Gold, Platin n. Borrelien

NEUHEIT ; PORZELLAN . KRONEN UND . BRUCKEN

Umarbeitung «chleehtiitMnder Gehn « mit »oller Gerntie für guten Site. Reperaturen binnen ? Stünden

SCHONENDSTE BEHANDLUNG FÜR NERVÖSE UND HERZKRANKE

MISSIGE PREISE . UNTERSUCHUNG U. BERIIUIG KOSTENLOS

LEHM JUWELEN
Di,turn ton — Parias — Sil her — Gold

VERKAUF :
Pari , — 43 rue Latayette — Expertise

Doktor Wachtel

und Doktor Axel
Geschlechtskrankheiten , Männer and Presen
Nase , Hals , Ohren

123, Bd. Sibastopol . — Sprechstunden v.
9 —12 u. 2 —8 Uhr , Sonntags vormittags

Metro : Reaumur , St . Denis
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